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UNTER STROM
Mit dem Elektroshuttle auf 
Sightseeing-Tour vom Schloß-
berg- zum Freiheitsplatz. �Seite 27

HINTER DEN KULISSEN
Oper, Schauspielhaus, Next Li-
berty – junges Publikum schnup-
pert Bühnenluft.� Seiten 4-5

AUFI, AUF DEN BERG
Das wanderbare Graz geht neue 
Wege und führt noch besser 
über Stock und Stein.� Seiten 6-7

BÜHNE 
FREI
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INHALT
Mit welchen Mitteln Oper, 
Schauspielhaus und Next Li-
berty junge GrazerInnen hin-
ter den Kulissen der Häuser 
für darstellende Kunst begeis-
tern. � Seiten 4-5

styriarte-Intendant Mathis 
Huber über das Osterfestival 
Psalm, das „Wühlen mit den 
Händen in der Erde“ und den 
aufklärerischen Auftrag, den 
die Kunst hat.� Seiten 22-23

Hoch hinaus kommt man neuerdings mit den Wanderführern 
und Ausflugstipps, die die Stadt für ihre BürgerInnen Schritt für 
Schritt erarbeitet und zusammengestellt hat.� Seiten 6-7

Applaus, Applaus

Vom guten Ton

Auf Schusters Rappen
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Liebe Grazerinnen  
und Grazer!

Balanceakt
Manchmal braucht es nur die Änderung der 
Perspektive, um vermeintlich Altbekanntes 
mit neuen Augen zu sehen. So gelang das 
etwa beim Kunst-Filmprojekt Crossing 
Limits II, bei dem auch die Arkaden des 
Landhaushofs als Kulisse eine bedeutende 
Nebenrolle spielten. 
www.andreaeidenhammer.com

Im März ist das Dutzend voll. Vor zwölf 
Jahren wurde ich als Bürgermeister angelobt, 
nachdem ich davor fünf Jahre schon Finanz-
stadtrat sein durfte. 
Ich habe mir viel vorgenommen und möchte 
daher auch einmal darüber Rechenschaft 
ablegen, was sich in diesen Jahren getan hat. 
Einen Überblick darüber finden Sie in dieser 
BIG. Graz soll eine Stadt sein, in der das 
Morgen besser ist als das Gestern. Daher ist 
es wichtig, dass viel getan wurde, aber noch 
wichtiger ist, was getan werden muss! 

Da gibt es für mich drei wichtige Ziele:  
Sicherung von Grün- und Freiflächen,  
Sicherung der besten Bildungschancen für 
unsere Kinder und Sicherung von Arbeits-
plätzen! Ich wünsche Ihnen einen guten 
Start in den Frühling!

Ihr Siegfried Nagl
Bürgermeister der Stadt Graz

Fest im Sattel. Die Diagonale macht von 17. bis 22. März Graz wieder 
zum Nabel der österreichischen Filmwelt. www.diagonale.at
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Love, Peace 
& Jutesack
www.graz.at/big



Die Spielclubs des Next 
Liberty bieten Kindern und 
Jugendlichen die Möglich-
keit, zu experimentieren, zu 
improvisieren, Geschichten 
zu erfinden und umzuset-
zen. Die Theaterwerkstätten 
finden einmal im Monat zu 
allen Kinderstücken statt 
und bieten den Kindern die 
Möglichkeit, Theaterluft zu 
schnuppern, einmal selbst 
auf der Bühne zu stehen 
und hinter die Kulissen der 
Produktionen zu blicken,  
u. v. m. ), Kosten: ab 2 Euro. 
Tel: 0316 8008-1129 
E-Mail: pia.weisi@nextliber-
ty.com 
www.nextliberty.com

NEXT LIBERTY

Forschen, probieren, 
hineinversetzen, kritisie-
ren, hinschauen, anspre-
chen, diskutieren, (nach-)
fragen, spielen, erleben, 
interpretieren, anknüpfen, 
herunterbrechen – alles 
in Verbindung mit dem 
Medium Theater, das will 
Schauspiel Aktiv! Angebote 
von Workshops bis hin zu 
eigenen Produktionen. Aber 
auch Backstage-Touren für 
jedermann (5 Euro). 
Tel: 0316 8008-3332 
E-Mail: theaterpaedago-
gik@schauspielhaus-graz.
com 
www.schauspielhaus-graz.
com.

SCHAUSPIELHAUS

Oper Aktiv! bietet zu aus-
gewählten Inszenierungen 
Workshops, Einführungen, 
Blicke hinter die Kulissen, 
Begleitmaterial und vieles 
mehr.  Weiters im Angebot: 
Pausengespräche zwischen 
den Generationen, Opern-
werkstätten, das Philharmo-
nische Orchester hautnah, 
Künstlergespräche oder 
Backstage-Touren – die An-
gebote gibt es nicht nur für 
Schulen, auch für Firmen, 
Gruppen und Einzelperso-
nen. Kosten: ab 3,50 Euro. 
Tel: 0316 8008-1452 
E-Mail: operaktiv@oper-
graz.com 
www.oper-graz.com

OPER
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Im Rahmen von Oper Ak-
tiv! spielen sich hinter den 
Kulissen Dramen ab. Und 

zwar völlig gewollt. Schließ-
lich wird hier Vermittlungs-
arbeit groß geschrieben, mit 
dem Ziel, Kindern und Ju-
gendlichen die Oper von ges-
tern, von heute und von mor-
gen schmackhaft zu machen. 
„Und zwar ohne Schlips und 
Kragen“, erzählt Eva Eschwei-
ler, die erst kürzlich das Oper 
Aktiv! Programm von Elisa-
beth Kassal (in Karenz) über-
nommen hat. 

Liebe, Verrat und Tod
So steht sie sodann mit den 
SchülerInnen der 8ab des 
BRG Petersgasse im Pro-
benraum und bringt ihnen  

Wenn sich Tosca hinter 
den Kulissen in Vergel-
tung übt, dann wird 
Oper auch für Maturan-
tInnen lebendig. Mitten-
drin bei Oper Aktiv!

Zum Sterben schön    – Jugend macht Oper

EISERNER VORHANG
Nein, nichts Politisches: Der 
Eiserne Vorhang ist eine 
Brandschutzvorrichtung. Sie 
trennt Bühne und Zuschauer-
raum und ist seit dem Wiener 
Ringtheaterbrand 1881 gesetz-
lich verpflichtend. Jener in der 
Oper wiegt acht Tonnen und 
ist mit einem Triptychon (links 
Tragödie, Mitte Sieg des Lichts 
über die Dunkelheit und 
rechts Kömödie) behübscht.

PROMI-TAKTGEFÜHL
Etliche Berühmtheiten hat das 
Grazer Opernhaus hervorge-

bracht. Etwa Robert Stolz, der 
als Kapellmeister am Opern-
haus begann, bevor er zu ei-
nem gefeierten Komponisten 
der „leichten Muse“ wurde.

ÜBERSETZUNG
Viele Opern werden in an-
deren Sprachen (meist Italie-
nisch) gesungen. Damit man 
dem Inhalt folgen kann, gibt 
es  „Untertitel“. Über der Büh-
ne sind diese zu lesen. Die 
Grazer Oper bietet noch ein 
Zusatzservice an: So gibt es 
auf der Homepage „Italienisch 
anbeten für Opernfreunde“ 

und „Italienisch fluchen für 
Opernfreunde“. Kleiner Vor-
geschmack? „Idolo mio! = 
meine Göttin/mein Gott!“ 
oder „Vita mia = Mein Leben“ 
beziehungsweisse „Quel men-
dace labbro = dieses Lügen-
maul“ oder „Buffone = Narr“.

TREFFSICHER
„Durch diese hohle Gasse 
muss er kommen ...“ Eröffnet 
wurde das Grazer Opernhaus 
am 16. September 1899 mit 
Schillers „Wilhelm Tell“, einen 
Tag später wurde mit  Richard 
Wagners „Lohengrin“ erstmals 
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Eva Eschweiler 
(25 Jahre), Oper 
Aktiv!: „Bei den 
Workshops 
geht es viel 
um Vermittlungsarbeit. 
Durch das szenische Spiel 
erfahren die Schüler am 
eigenen Leib, um was es 
geht, sie werden ein Teil 
davon.“

Daniel Jernej (17 
Jahre):
„Der Opern-
workshop  für 
die Tosca hatte 
einen super Aufbau. Dass 
wir Szenen selbst spielen 
sollten, hat mich echt 
überrascht. Ich bin sehr 
gespannt, wie die Oper 
schließlich ausgeht.“

Ursula Unterwe-
ger, (18 Jahre): 
„Wir haben 
erarbeitet, wo-
rum es in dem 
Stück geht. Wir wurden 
sehr gut vorbereitet. Wie 
das Ganze dann mit der 
Musik wirken wird, dar-
auf bin ich neugierig.“ 

Teresa Stoiber (22 
J.), Praktikantin 
bei Oper Aktiv!:  
„Ich bin auch 
Statistin in der 
Oper, studiere Pädagogik 
bzw. will Theaterpädago-
gin werden. Bei derarti-
gen Workshops lerne ich 
viel für meine Zukunft.“

Maximilian Hof-
mann (18 Jahre): 
„Ich war über-
rascht, dass der 
Workshop so 
spannend und überhaupt 
nicht langweilig war. Ich 
freue mich schon darauf 
zu sehen, wie Akteure 
und das Bühnenbild 
zusammenwirken.“

Oper im vom Architektenduo 
Ferdinand Fellner und Her-
mann Helmer geplanten Ge-
bäude gespielt.

OHNE GELD KA MUSI
Die Theaterholding Graz, zu 
der Oper, Schauspielhaus, 
Next Liberty, art + event sowie 
die Grazer Spielstätten gehö-
ren, wird (neben dem Land) 
auch von der Stadt gefördert. 
Für das Jahr 2013 waren etwa 
16.583.015 Euro an Subventi-
onen budgetiert, für Personal, 
Infrastruktur und Co. noch 
einmal rund 3,6 Mio. Euro.

Puccinis „Tosca“ näher. Sie 
gehen im Raum umher, stel-
len pantomimisch Charakte-
re dar: benehmen sich wie 
eine Diva (Tosca), ein Maler 
(Cavaradossi), ein Polizeichef 
(Scarpia) oder ein Flüchtling 
(Angelotti), bauen stampfend, 
murmelnd, klatschend und 
schnipsend eine Geräusch-
kulisse und üben sich im 
szenischen Spiel. Agieren un-
tereinander wie Freund und 
Feind, stellen Verrat, Liebe, Ei-
fersucht, Drama und Tod dar. 
Und plötzlich verliert die Puc-
cini-Oper, die über 100 Jahre 
auf dem Buckel hat, das Gest-
rige – wird aktuell, begreifbar 
und modern. 

Theaterholding: Bühne frei!
Bei derartigen Workshops, die 
mehrmals wöchentlich statt-
finden, bleibt aber die Span-
nung erhalten. Nicht alles wird 
verraten, schließlich dienen 
sie ja zur Vorbereitung für die 
tatsächliche Aufführung. Vor-
hang auf heißt es aber nicht 

nur in der Oper, auch Back- 
stage-Führungen für jeder-
mann oder Orchester-Work-
shops, die aufhorchen lassen, 
bieten spannende Kulturver-
mittlung. Und das nicht nur 
in der Oper, auch das Schau-
spielhaus lüftet bei Schauspiel 
Aktiv! so manches Theaterge-
heimnis, ebenso wie im Next 
Liberty wo Spielclubs, Werk-
stätten, Schultheatertage und 
vieles mehr das Haus in Szene 
setzen. � Verena Schleich

www.theaterholding.at

Drama pur. Ursula und Maximilian (l.) üben sich als Tosca (Andrea Danková ) und Scarpia (Wilfried Zelinka).

Spielerisch. Die SchülerInnen der 8ab BRG Petersgasse bei Oper Aktiv!

GEWUSST?
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Der herannahende Frühling ist die ideale Jahreszeit, um das umfangreiche 
Naherholungsgebiet der Stadt neu zu entdecken – zu Fuß oder mit dem Rad. 

Die Wander- und Freizeit-
karte „Plabutsch Buchkogel“ 
der GBG Gebäude- und 
Baumanagement Graz 
GmbH, (Konzept Richard 
Resch, regionalentwicklung.
at) bietet jede Menge Infos 
auf einen Blick. 

WANDERN
Alle in der Karte hellgelben 
Flächen bzw. im Plan rot 
eingezeichneten Strecken 
sind beschriebene Wander-
routen, mit allen Angaben, 
die dazu dienlich sind.

BIKEN
Die grünen Flächen auf 
der Rückseite der Karte 
sind für die Biker interes-
sant. Im Plan sind „ihre“ 
Strecken violett bzw. orange 
gekennzeichnet. Angaben 
über Strecke, Fahrzeit etc. 
inklusive.

FAMILIEN
Orange ist die Farbe, die 
für Familienangebote 
ausgewählt wurde. Hier be-
kommt man auch wichtige 
Hinweise, ob z. B. der Weg 
„kinderwagentauglich“ ist. 
Sehr hilfreich!!

LAUFEN
Blau ist nicht nur der Him-
mel für die LäuferInnen, 
sondern auch die entspre-
chende Farbe auf der Karte. 
Distanz, Schwierigkeitsgrad 
sind ebenfalls angegeben.

Kostenlos erhältlich bei: 
GBG, Sportamt, Graz 
Tourismus, allen Portie-
ren (Rathaus, Amtshaus), 
Servicecenter, Naturfreunde 
Graz, Messe Graz, Österr. 
Alpenverein, Gemeindeäm-
ter der beteiligten Umland-
gemeinden.

NEUAUFLAGE

März_2015

So weit das Auge reicht 
Wälder, Wiesen, Parks. 
Die Landeshauptstadt 

Graz ist wie kaum eine an-
dere mit Grün- bzw. Wald-
flächen gesegnet: 40 Prozent 
macht der Anteil aus – verteilt 
auf alle Himmelsrichtungen, 
von der Ruine Gösting im 
Norden bis zum Florianiberg 
im Süden. Trotz der Tatsache, 
dass Graz rasant wächst und 
immer mehr Menschen Wohn-
raum benötigen, hat man sich 
für den Erhalt und die Pfle-
ge dieser wichtigen „Grünen 
Lungen“ entschlossen. So 
bekommen auch Besonder-
heiten wie etwa die „Urwald-
zelle“ unter der Kirche St. 
Johann und Paul am Buchko-
gel ihren Platz. Dort sind auf 
einer Fläche von rund zehn 
Hektar Fauna und Flora sich 

Wanderbares Graz: 

40 
PROZENT 
GRÜN- & WALDFLÄCHE 
Die Stadt Graz verfügt 
wie kaum eine andere 
Stadt über einen intakten 
Grüngürtel und jede Menge 
Naherholungsraum.

1830 
„ERSTBESTEIGUNG“ 
des Fürstenstands durch 
Erzherzog Johann gemein-
sam mit Bruder Franz und 
dessen Gattin Caroline. 
1839: Errichtung der Warte.

400  
METER 
HÖHENUNTERSCHIED
besteht zwischen Stadt und 
Plabutsch. Deshalb auch: 
Gämsen am Buchkogel!

Erschlossen. 
Nach Schäden, 
verursacht durch 
Eisstürze im 
Feburar 2014, 
waren umfang-
reiche „Auf-
räumarbeiten“ 
erforderlich. 2,5 
km Forststraße 
wurden dabei 
für die GrazerIn-
nen erschlossen.

Traumhaft. Ein Ausblick vom Plabutsch-Buchkogel über Graz bei schönem Wetter ist einfach „erhebend“. Idyllisch. Die Wallfahrtskirche St. Ulrich zu Ulrichsbrunn (Andritz) oder die Tiere am Lustbühel sind immer einen Besuch wert.

Genuss. Der Frühling ist die ideale Jahreszeit für sämtliche Outdooraktivitäten. 

selbst überlassen zur freien 
Entwicklung. Wissenschaftlich 
begleitet wird dieses Projekt 
vom Grazer Naturschutzbund. 

Respekt & Rücksicht
Natürlich darf man der Ur-
waldzelle einen Besuch ab-
statten. Auf eigene Gefahr, 
denn hier muss schon mit 
abbrechenden Ästen etc. ge-

rechnet werden. Überhaupt ist 
der Grazer Wald mit all seinen 
Bewohnern ein Ort, an dem 
Fairplay herrscht. Das bedeu-
tet Rücksichtnahme  und Re-
spekt auf bzw. vor Tier und 
Natur. Abfälle haben da nichts 
verloren, Hunde gehören an 
die Leine und die Ruhezeiten 
des Wildes sowie deren Rück-
zugsgebiet bitte berücksichti-

gen. Auf den markierten und 
gesicherten Wegen haben 
Outdoorfans immer noch jede 
Menge Gelegenheit, ihren  
Hobbys zu frönen. 

Vielfalt an Angeboten
Von herausfordernden Moun- 
tainbikestrecken über idylli-
sche Wander- und Spazierwe-
ge bis hin zu abwechslungs-
reichen Laufstrecken: Das 
Angebot ist in Graz besonders 
vielfältig. Dazu kommen neu-
gestaltete Aussichtsplattfor-
men (z. B. Schauwest) und 
Schwerpunkte für Familien 
mit Kindern. Als ein beson-
deres Service liefert die Neu-
auflage der Wanderkarte der 
GBG Gebäude- und Bau-
management Graz GmbH 
in Zusammenarbeit mit dem 
Alpenverein Graz und den 
Naturfreunden (siehe l.) In-
formationen, ob Strecken 
„kinderwagentauglich“ sind, 

welche Gasthäuser am Weg 
liegen und wie man mit den 
Öffis hinkommt.

Auf neuen Wegen
Zu den bereits vorhande-
nen Wanderwegen kommen 
in der heurigen Saison 2,5 
Kilometer Forststraße (Gast-
haus Orthacker Richtung St. 
Johann und Paul) hinzu, die 
im Zuge der Aufräumarbei-
ten nach einem Eissturz im 
vergangenen Winter für die 
GrazerInnen erschlossen 
wurden. Um Interessierten 
aller Altersgruppen die wun-
derbare Welt des Waldes zu 
erschließen, lohnt sich ein 
Besuch in der Waldschule Le-
echwald, wo von engagierten 
WaldpädagogInnen Wissen 
anschaulich vermittelt wird. 
Das gesamte Freizeitangebot 
ist auch interaktiv planbar.  
� Michaela Krainz

www.graz.at/naherholung
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Hinaus in die Natur!

Graz darf  
nicht Miami  
werden
www.graz.at/big

achtzigzehn / Foto: Lupi Spuma
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Insgesamt 105.123 Mal 
hat der Minutenzeiger je-
ner Uhr, die am 27. März 

2003 „ihren Dienst“ antrat,  
ihre volle Runde gedreht. 
Die Eltern von Siegfried Nagl 
schenkten ihm an seinem ers-
ten Arbeitstag als Bürgermeis-
ter einen Chronometer (Foto) 
und ließen das Datum auf der 
Rückseite eingravieren. Zeit 
also, auf das volle Dutzend 
an Jahren zurückzublicken 
und anhand von Projekten 

und Zahlern die Entwicklung 
der Stadt Revue passieren zu 
lassen. 

Wachstum & Lebensqualität
Dass Graz mehr als anziehend 
ist, davon zeugt der explosi-
onsartige Anstieg an Bewoh-
nerInnen, die die Stadt zu ih-
rem Hauptwohnsitz erkoren 
haben. Im Schnitt nahm Graz 
in den vergangenen zwölf 
Jahren um 4.000 BürgerInnen 
pro Jahr zu, Tendenz weiter 

steigend. Das bedeutet auch, 
dass diese Menschen Arbeit, 
Kinderbetreuung, Naherho-
lung, sportliche und kulturel-
le Einrichtungen, eine funkti-
onierende Infrastruktur, und, 
und und ... benötigen.
Bei all den Herausforderun-
gen stellen die GrazerIn-
nen ihrer Heimat ein gutes 
Zeugnis aus, ist sie doch laut 
EU-Ranking die Stadt mit der 
höchsten Lebensqualität in 
Österreich. � Verena Schleich

TOTALSANIERUNG  
SCHLOSSBERG
Lift, neue Bahn, Wege und Plateausa-
nierung, neues Schloßbergrestaurant, 
Drehung und Sanierung Kasematten-
bühne, Aiola Upstairs, Märchenbahn

SACHPROGRAMM  
GRAZER BÄCHE
Ca. 70. Mio. Euro fließen 
in den Hochwasser-
schutz.

MESSEHALLE A
13.500 m2 Ausstellungs-
fläche gibt es dort seit 
2008.

MURPROMENADE  
LIEBENAU – AUWIESE
1,4 km lange Promenaden und 135.000 
m2 Freizeitflächen an der Mur.

SPORTSTÄTTENOFFENSIVE
Bad Eggenberg Auster, Sanierung Sport-
halle ATG, ASKÖ Halle, Blue Box

NAHVERKEHRSDREH- 
SCHEIBE HAUPTBAHNHOF
ANNENSTRASSE NEU
90. Mio. Euro-Projekt für 40.000 
Fahrgäste, und 7,3 Mio. für die Auf-
wertung des Annenviertels.

REININGHAUS AREAL
Neuer Stadtteil auf 100 Hektar.

500 GEMEINDE- 
WOHNUNGEN
dzt. wieder 180 in Bau

AUSWEITUNG 
KRIPPENPLÄTZE
Seit dem Betreuungs-
jahr 2002/2003 bis 
jetzt wurden 1.728 
neue Plätze für unter 
3-Jährige geschaffen.

SCHULAUSBAU-
PROGRAMM
Pro Jahr rund 260 
ErstklasslerInnen 
mehr bzw. elf Kassen 
pro Jahrgang. Weitere 
70 Mio. Euro für die 
nächsten Jahre.

EINRICHTUNG 
SERVICESTELLEN
Die einzelnen Be-
zirksämter wurden 
2010 aufgelassen und 
dafür sechs hochmo-
derne Servicestellen 
installiert. 

NEUE STRASSEN-
BAHNEN
45 Stück um 97 Mio. Euro

2011
CITY OF DESIGN 
Von der UNESCO aufge-
nommen, wie auch Berlin, 
Montreal oder Buenos Aires.

2006
ECCAR
Beitritt der Stadt Graz zur 
„Europäischen Koalition der 
Städte gegen Rassismus“ 
(ECCAR). Bereits seit 2001 
Menschenrechtsstadt.

2003
KULTURHAUPTSTADT 
Von der EU erkoren, lebten 
Gäste und Einheimische das 
Motto „Graz darf alles!“.
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Foto: Markus Dehn Foto: Graz Tourismus Foto: Stadt Graz/Fischer
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Im Schnitt um 4.000 Haupt-
wohnsitze pro Jahr mehr.

Anstieg um 20.500 Woh-
nungen in nur neun Jahren.

Pro Jahr ist das ein Plus von 
fast 1.500 Arbeitsplätzen.

Pro Jahr entstanden 120 
neue Betriebe.

Erstmals gab es 2014 mehr 
als 1 Mio. Nächtigungen.

Um 36 Mio. Euro Steuern 
mehr  werden eingehoben.

BEVÖLKERUNG + 18 % WOHNUNGEN + 15,6 % BESCHÄFTIGTE + 10,2 % ARBEITGEBERBETRIEBE  + 15,1 % TOURISMUS + 50,46 % KOMMUNALSTEUER + 31,1 %
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Wenn in der Steiermark bald Gemeinderäte gewählt werden, dann blickt 
auch Bürgermeister Siegfried Nagl auf das volle Dutzend an Jahren in dieser 
Funktion zurück – Grund für eine Bilanz ...

     Zurück in die Zukunft       der Murstadt

2010
WELTKULTURERBE – 
SCHLOSS EGGENBERG 
Aufnahme von der UNESCO 
am 1. August. Die Altstadt 
ist es bereits seit 1999.

FAIRTRADE- 
HAUPTSTADT 
Die erste Stadt in Öster-
reich, die für die Unterstüt-
zung von fairem Handel  
ausgezeichnet wurde.

2013
FAHRRADHAUPTSTADT 
Vom VCÖ gekürt, wie auch 
bereits im Jahr 2012.

Tick-Tack.  
Die  

Eltern von  
Bürgermeister  
Siegfried Nagl   

ließen das Antritts- 
datum – 27. März 

2003 – eingravieren.

Foto:  Stadt Graz/Fischer



März_2015BIG  10 BIG  März_2015 11STADT-KNIGGE STADT-KNIGGE

Gutes Benehmen will  
gelernt sein. Und dafür 
ist es nie zu spät. Die 
Holding Graz Linien  
helfen dabei.

Beim Beziehungs- 
knatsch, den die jun-
ge Dame mit ihrem 

Allerliebsten gerade am Han-
dy ausficht, live dabei sein? 
Dem verschnupften Sitznach-
barn zuschauen, wie er seine 
virenverseuchten Finger in 
den Haltegriff wischt? Nein, 
daaanke!!! Gutes Benehmen 
in den öffentlichen Verkehrs-
mitteln schaut anders aus! 
Wer’s bis jetzt nicht besser 
gewusst und gekonnt hat, be-
kommt nun in den Fahrzeu-
gen der Holding Graz Linien 
Benimm-Unterricht. 

Mittels einer Kampagne, die 
die Linien gemeinsam mit 
dem Fahrgastbeirat in Auf-
trag gegeben haben, sollte es 
in Zukunft ganz einfach sein, 
sich ordentlich aufzuführen 

     Füße am Sitz und Duft vom Döner? Bitte nicht!

Bim als MülleimerStreitbare Senioren Mehr Toleranz

Was stört Sie am meisten?
Schmidt: Wenn die Leute am 
Einstieg stehen bleiben, ob-
wohl im Wageninneren Platz 
ist und ich die Türen nicht 
schließen kann. 

Benehmen sich Ältere besser?  
Schmidt: Nein, um den Sitz-
platz vorne rechts haben sich 
neulich erst zwei ältere Herr-
schaften gestritten.

Gernot 
Semlitsch 
chauffiert 
Straßenbah-
nen durch 
Graz. 

Andrea Schmidt
lenkt seit 10 
Jahren Busse 
der Holding 
Graz Linien.

Dr. Alois 
Schützenhöfer 
vom Fahrgast-
beirat der Graz 
Linien ist für 
mehr Toleranz.
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CRÉATIVE TECHNOLOGIE

Symbolfotos. Abb. zeigen evtl. Sonderausstattung/höherwertige Ausstattung. Unverbindlich empfohlene Richtpreise. Angebote gültig für Lagerfahrzeuge, bei teilnehmenden CITROËN-Partnern, solange der Vorrat reicht. Stand Februar 2015. Aktionsange-
bote beinhalten eine Händlerbeteiligung und ist an bestimmte Auslieferungsfristen gebunden. Ihr CITROËN-Partner informiert Sie gerne. Angebote gültig bis 31. 03. 2015. Druck- und Satzfehler vorbehalten.

CITROËN JUMPY UND JUMPER
MIT SORTIMO®-AUSSTATTUNG

JETZT PROBE LADEN!

inkl. „Sobogrip plus“ Boden
inkl. „Sowaflex“ Verkleidungen
inkl. Verzurrschienen-Set

CITROËN BANK

CITROËN JUMPY
ab € 14.390,– EXKL. UST.

CITROËN JUMPER
ab € 17.770,– EXKL. UST.

CITROËN JUMPY UND JUMPER
®-AUSSTATTUNG

inkl. „Sowaflex“ Verkleidungen

CITROËN JUMPY CITROËN JUMPER

www.ciitroen.attt

Wohlfühl-Öffis. Ein gutes Benehmen in Bus 
und Bim schafft eine bessere Atmosphäre.  
Öffi-Fahrgäste haben unterschiedliche 
Bedürfnisse. Toleranz ist gefragt!

22.500
LITER Papier, Jausenreste, 
Kaugummi, Dosen und Flaschen 
werden täglich von den Halte-
stellen, den 80 Straßenbahnen 
und 152 Bussen der Holding Graz 
Linien entfernt.

8
-LOS wird vor allem Papier 
weggeworfen: Zeitungen, Flyer 
und Prospekte finden selten den 
Weg in den Mülleimer. 

58,3   
PROZENT der gezählten Stücke 
sind Zigarettenstummel.

BEZAHLTE ANZEIGE

Müssen Sie oft eingreifen? 
Semlitsch: Eigentlich nicht. 
Wenn’s zwischen den Fahrgäs-
ten zu Diskussionen kommt, 
versuche ich zu kalmieren und 
die Leute wieder auf den Bo-
den zu holen.
  
Was ärgert Sie?
Semlitsch: Dass die Straßen-
bahn abends oft wie der rein-
ste Müllkübel aussieht. 

Brauchen wir Benimmregeln?
Schützenhöfer: Ja, und wir 
brauchen mehr Toleranz. Es 
gibt ja kaum einen Raum, in 
dem so viele Menschen auf 
so kleinem Raum zusammen- 
kommen wie in den Öffis.

Und das schafft Probleme ...
Schützenhöfer: Auch, aber es 
birgt auch eine Chance, besser 
miteinander umzugehen. 

und auf die Mitmenschen 
Rücksicht zu nehmen.  

Benimm-MultiplikatorInnen
Ziel dieser Kampagne ist, 
dass sich alle Fahrgäste – und 
nicht zuletzt natürlich auch 

das Fahrpersonal – wohlfüh-
len, wenn sie mit Bus oder 
Bim durch Graz fahren. Dass 
das gute Benehmen bald 
schon weit verbreitet ist und 
über die öffentlichen Ver-
kehrsmittel hinaus geht, darf 

ruhig erwartet werden: Im-
merhin haben im Vorjahr fast 
107 Millionen Fahrgäste die 
Holding Graz Linien genützt. 
Und das sind ja wohl ausrei-
chend MultiplikatorInnen... �
Karin Hirschmugl
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Die Mitarbeiterinnen der städtischen Schulzahnam-
bulatorien haben in puncto Zahnpflege der Grazer 
SchülerInnen den nötigen Biss.

Zeigt her eure 

Wo gehört die Birne 
hin?“ „In den Obst- 
waggon!“ „Richtig, 

Sarah!“ „Und ...“ Dr. Magdale-
na Schmidt macht eine effekt-
volle Pause und schaut in die 
Runde. 20 Augenpaare blicken 
sie erwartungsvoll an. „Was ist 
ein Apfel?“ „Ge-sund!!“, tönt 
es aus vollen Kehlen. Schmidt 
lacht. Der Lebensmittelzug ist 
sehr beliebt bei den Schüle-
rInnen. Heute ist die Klasse 
2a der Volksschule Algersdorf 
zu Besuch im Schulzahnam-
bulatorium Wieland und wie 
immer in einer zweiten Klas-
se steht das Thema Ernährung 
auf dem Programm. „Darf man 
denn gar nicht naschen?“, will 
ein Mäderl wissen. „Sicher“, 
beruhigt Dr. Schmidt und ver-
rät gleich die passende Faust-
regel: „Einmal am Tag mit Ge-
nuss, dann ist wieder Schluss.“ 

Zahn der Zeit 
Die Schulzahnklinik kann be-
reits auf eine lange Geschichte 
zurückblicken. 1921 mit dem 
Ziel gegründet, jedem Schul-
kind die notwendige Zahnbe-
handlung zu ermöglichen (frei 
praktizierende Zahnärzte gab 
es wenige, eine Krankenversi-
cherung für Kinder gar nicht), 
wurde die Einrichtung 1924 

vom Stadtschulrat übernom-
men. Heute ist sie Teil der Ab-
teilung für Bildung und Inte- 
gration. Dr. Maria Bischof leitet 
seit 20 Jahren die drei Schul-
zahnambulatorien. Gemein-
sam mit ihren Mitarbeiterinnen 
– zwei Ärztinnen und sechs 
diplomierte Zahnarzthelfe-
rinnen – sorgt sie spielerisch 
dafür, dass sich tägliches Zäh-
neputzen, gesunde Ernährung 
und die Wichtigkeit von regel-
mäßigen Zahnarztbesuchen in 
den Köpfen der SchülerInnen 
verankern. So werden zusätz-
lich zum jährlichen Check-Ter-
min im Schulzahnambulatori-
um zwei Unterrichtsstunden 
in den Schulen mit Theorieteil 
(siehe links) und Zahnputz- 
übungen gestaltet und Risiko-
fälle nachkontrolliert. Wenn 
die Ärztinnen feststellen, 
dass Kinder trotz mehrmali-
ger Empfehlung nicht beim 
Zahnarzt waren, wird mit den 
Eltern gesprochen. Werden 
die Hilfestellungen nicht an-
genommen, nimmt man Kon- 
takt mit den zuständigen Schul- 
ärztInnen und SozialarbeiterIn- 
nen des Jugendamtes auf.

Zahnpastalächeln
Und die Kinder? Diese ha-
ben in der Zwischenzeit ihr 

Fo
to

s:
 S

ta
dt

 G
ra

z/
Fi

sc
he

r

PUTZFIEBER
Täglich Zähne putzen – beson- 
ders vor dem Schlafengehen! 
Bis zum 10. Lebensjahr müs-
sen die Eltern nachputzen, 
dann erst beherrschen die 
Kinder die Bewegung alleine. 

TAUSCHGESCHÄFT
Die Zahnbürste öfter erneu-
ern, auch nach Krankheiten.

  
KONTROLLFREAK
Zwei Mal jährliche Zahnarzt-
besuche verhindern das große 

TIPPS!Aua. Wenn man früh damit be-
ginnt, bleibt die Angst aus.

ZEITBOMBE
Vorzeitiger Milchzahnverlust 
führt oft zu Zahnfehlstellun-
gen. Außerdem können sich 
Zahn- und Zahnfleischerkran-
kungen negativ auf den gan-
zen Körper auswirken.

 
SPURENELEMENT
Fluorid-Tabletten werden 
nicht mehr empfohlen, wohl 
aber fluoridhältige Zahnpasta.

 
ERNÄHRUNGSFIBEL 
Gesunde Ernährung und ein 
vernünftiger Umgang mit Sü-
ßigkeiten halten Kinderzähne 
gesund. Nach dem Genuss 
von Schoko & Co. den Mund 
mit Wasser ausspülen oder ein 
Glas nachtrinken. Wasser soll-
te auch das Hauptgetränk von 
Kindern sein. 

Spaß an der 
Arbeit: das Team 
des Schulzah-
nambulatoriums 
(oben) rund um 
Leiterin Dr. Maria 
Bischof (Mi.), 
unten: Statio-
nenkarte und 
Lebensmittelzug

„Zugticket“ erhalten – ei-
nen Stempelpass für weite-
re Stationen. Während die 
einen unter Anleitung Zäh-
neputzen bzw. für den Kon- 
trollcheck am Zahnarzt-
stuhl Platz nehmen, dürfen 
die anderen zeichnen. Zum 
Abschluss der eineinhalb 
Stunden gibt’s noch ein El-
ternmitteilungsblatt über das 
Untersuchungsergebnis mit. 
Angst haben die Kids keine 
gehabt. Warum auch? Bei so 
fleißig geputzten Zähnen ha-
ben Kariesteufelchen nicht die 
geringste Chance.�
� Ulrike Lessing-Weihrauch

STANDORTE:
SZA Bruckner: Bruckner-
straße 51, Tel. 0316 872-7025, 
E-Mail: sza.bruckner@stadt.
graz.at
SZA Nibelungen: Nibelun-
gengasse 18-20, Tel. 0316 
872-7035, E-Mail: sza.nibe-
lungen@stadt.graz.at
SZA Wieland: Keesgasse 6/2, 
Tel. 0316 872-7455, E-Mail: 
sza.wieland@stadt.graz.at

SCHWERPUNKTE:
1. Klasse VS: regelmäßiger 
Zahnarztbesuch, tägliche 
Zahnpflege, Putztechnik 
2. Klasse VS: gesunde Ernäh-
rung, Zahnarten, richtige 
Zahnbürste und Pflege 
3. Klasse VS: Kariesentste-
hung, Zahnbeläge anfärben, 
Zuckerquiz 
4. Klasse VS: Zahn- und 
Zahnfleischerkrankungen, 
Zahnpflegeprodukte

BROSCHÜREN 
Zahnarztbesuch: deutsch, 
englisch, türkisch, russisch, 
BKS (bosnisch/kroatisch/
serbisch) 
Zahngesundheit: deutsch 
Zahnunfall: deutsch 
erhältlich in den Schulzahn- 
ambulatorien und Service-
stellen, im ServiceCenter 
sowie online: �  
www.graz.at/schulzahnam-
bulatorium

SCHULZAHNKLINIK

19.200
ZAHNPUTZÜBUNGEN
führen diplomierte Zahn-
arzthelferinnen pro Jahr in 
den Volksschulen durch. 

6.400
VOLKSSCHULKINDER
und 3.200 SchülerInnen 
der Neuen Mittelschulen 
werden jedes Jahr von den 
Schulzahnärztinnen unter-
sucht und beraten, 1.300 
„Risikokinder“ werden von 
ihnen nachkontrolliert.

1.100
SCHULANFÄNGER/INNEN
werden im Beisein der Eltern 
untersucht und beraten.

Serie:  

ÄMTER IM  
PORTRÄT

Zähnchen!

Malik, 8 Jahre: 
„Wenn man Sü-
ßigkeiten isst, muss 
man sich sofort die 
Zähne putzen oder 
ein Glas Wasser trinken. Das 
habe ich heute im Schulzahn- 
ambulatorium gelernt.“

Amina, 8 Jahre: 
„Ich putze mir je-
den Tag die Zähne, 
damit sie keine Lö-
cher haben. Wenn 
man Obst und Gemüse isst, 
bleiben die Zähne gesund und 
man wird groß und stark.“

Susanne Strecker, 
Klassenlehrerin 
„Die Kinder freu-
en sich auf die 
Schulzahnklinik 
und machen sich später in der 
Schule gegenseitig aufmerk-
sam, wenn sie Süßes essen.

Emanuel, 7 Jahre: 
„Mir hat es heute 
sehr gut gefallen, 
besonders das Spiel 
mit dem Lebensmit-
telzug. Süßigkeiten sind nicht 
gut für die Zähne, deshalb 
putze ich sie immer gut.“

Kinder haben
ein Recht auf
gesunde Zähne!

Wie steht es um die Zahnge-
sundheit der Grazer Kinder?
Bischof: Besser. Immer 
mehr sind kariesfrei, der 
Umgang der Eltern mit 
Süßigkeiten ist kritischer, 
die Auswirkungen kaput-
ter Zähne auf den Körper 
sind vielen bekannt.  

Und die andere Seite?
Bischof: Manche meinen, 
dass Zahngesundheit ver-
erbt ist und verharmlosen 
Karies. Mit diesem Irrtum 
möchten wir aufräumen 
und die Eigenverantwor-
tung stärken.

Zahnexpertin. Dr. Maria 
Bischof, Leiterin der drei 
Schulzahnambulatorien.

Zähne zeigen. 
Mit Willi Zahn am 
Schoß macht Sarah 
die Untersuchung 
durch Dr. Magdale-
na Schmidt gleich 
noch mehr Spaß.
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Mehr Naturdenkmäler braucht die Stadt! Seit Jahren werden die „grünen  
Urkunden“ weniger. BIG-LeserInnen können mithelfen, neue zu finden.

Vor ein paar Jahren 
waren es noch an die 
100 Bäume, die im 

Grazer Stadtgebiet als Natur-
denkmal ausgewiesen waren. 
Mittlerweile sind es 81. „Die 
Bäume sind mitunter schon 
sehr alt, haben das Ende ih-
res Lebenszyklus erreicht, 
deshalb mussten einige aus 
dem Naturdenkmalbestand 
entlassen werden“, erklärt 
der Grazer Naturschutzbeauf-
tragte Dr. Wolfgang Windisch 
(siehe Interview rechts).

Baumreicher Osten
Und so lautet der Appell an 
die Grazer Bevölkerung ganz 
eindeutig: „Melden Sie uns Ih-
rer Meinung nach tolle Exem-
plare, die durch das Prädikat 
Naturdenkmal auch den nöti-
gen Schutz erfahren können.“ 
Freilich gibt es ein paar Vor-
aussetzungen, die eine Natur-

besonderheit erfüllen muss, 
damit sie von Amts wegen 
auch als solche ausgewiesen 
wird (siehe Grafik). Vom ge-
schichtlichen Standpunkt aus 
sind sie so etwas wie belaub-
te Urkunden. Denn bei vie-
len reichen die Wurzeln ih-
rer Existenz bis zu wichtigen 
politischen oder kulturellen 
Ereignissen zurück. So man-
ches Baumwunder überliefert 
dabei auch historische Da-
ten. Etwa der Maulbeerbaum 
aus der Zeit Maria Theresias, 
der noch lebender Zeuge der 
einstigen Seidenraupenzucht 
in Graz ist. Prinzipiell ist der 
Westen der Stadt (Ausnahme 
Park des Schlosses Eggen-
berg) deutlich benachteiligt, 
was die Häufung von Natur-
denkmälern angeht. „Villen 
wurden mit entsprechenden 
Baumausstattungen geplant. 
Diese waren ein Privileg 

Kirschen in  
Nachbars Garten 
scheinen süßer

Wozu sind Naturdenkmäler 
überhaupt gut ?
Windisch: Sie berei-
chern die Umgebung, 
und schaffen damit ein 
unverkennbares Merkmal 
für die dort Wohnenden. 
Außerdem sind sie leben-
de Zeugen, wie anno da-
zumal Bäume verwendet 
wurden und wie sich die 
Stadt gestalterisch entwi-
ckelte.

Wie geht eine Meldung von-
statten?
Windisch: Jeder kann 
eine Anregung an die Be-
hörde richten. Der Baum 
wird dann sachverständig 
begutachtet und schließ-
lich festgestellt, ob er tat-
sächlich schutzwürdig ist.

Kommen denn viele Anregun-
gen aus der Bevölkerung? 
Windisch: Das ist wie mit 
den Kirschen in Nachbars 
Garten. Die erscheinen 
auch süßer als die eige-
nen. Meldungen kommen 
also meist für die Bäume, 
die am Nebengrundstück 
wachsen. Man kann die-
se zwar auch mittels Be-
scheid zum Naturdenk-
mal erheben, es macht 
aber freilich mehr Sinn, 
wenn der Eigentümer 
selbst von der Sinnhaftig-
keit überzeugt ist. 

Verwurzelt. Naturschutz-
beauftragter Dr. Wolfgang 
Windisch sucht Denkmäler.

Über 60 Baum- und 
Straucharten, die in Graz 
wachsen, sind hier beschrie-
ben. Für drei BIG-LeserInnen 
gibt's den Fächer gratis. 
E-Mail bis 15. 3. an: big@
stadt.graz.at, Kennwort: 
„Baum“ schicken. Ansonsten 
um 12,90 Euro in der Natur-
kundlichen Beratungsstelle, 
Europaplatz 20, 3. Stock, 
Zimmer 331 erhältlich.

GRATIS 
BAUM-FÜHRER

DEFINITION 
Ein Naturdenkmal ist laut 
steiermärkischem Natur-
schutzgesetz eine hervor-
ragende Einzelschöpfung 
der Natur, die wegen der 
wissenschaftlichen bzw.  
kulturellen Bedeutung oder 
wegen ihrer Eigenheit, 
Schönheit, Seltenheit oder 
ihres besonderen Gepräges 
für das Landschafts- oder 
das Ortsbild erhaltenswür-
dig ist. Das können auch 
Klammen, Höhlen, oder 
Wasserfälle sein, in Graz 
sind es nur Bäume.  

AMTLICH
Meldungen für potenzielle 
Grazer Naturdenkmäler 
werden von der Naturkund-
lichen Beratungsstelle, 
Europaplatz 20, Tel. 0316 
872-4041 entgegenge-
nommen. Sachverständige 
überprüfen vor Ort die 
Schutzwürdigkeit.

BESIEGELT 
Die Naturdenk-
mäler bekommen 
eine Hinweistafel 
(Bild) und werden 
ins Verzeichnis 
aufgenommen. Sie sind im 
Geoinformationssystem 
des Landes verzeichnet. 
www.verwaltung.stei-
ermark.at (Suchbegriff: 
Naturdenkmal).

DIE PFLEGE
Wer auf seinem Grund 
ein Naturdenkmal stehen 
hat, der ist auch für dessen 
Pflege verantwortlich. Und 
die muss nach definierten 
Spielregeln ablaufen. So 
sind etwa Kronentraufe 
(Ausmaß einer Baum-
krone) und Baumscheibe 
geschützt, sprich dürfen 
nicht verändert werden. 
Pflegemaßnahmen müssen 
eigens bewilligt werden.

UNTERSTÜTZUNG
Neben einer fundierten 
Gratis-Beratung ist es auch 
möglich, durch den Land-
schaftspflegefonds Kosten 
rückerstattet zu bekommen 
(keine Garantie).

SO GEHT'S

       Stellen Sie uns     einen Baum auf!

Der Maulbeerbaum (Brü-
ckenkopfg. 7) stammt aus 
Zeiten Maria Theresias. Das 
über 300 Jahre alte Exem-
plar diente den Raupen der 
Seidenspinner (Seidenpro-
duktion) als Futterpflanze.

SELTENHEIT

Besonders große Bäume 
sind gehäuft am Messen-
dorfberg zu finden. Insge-
samt fünf Mammutbäume 
mit einer Größe von bis zu 
35 Metern sind als Natur-
denkmäler registriert.

MÄCHTIG

Nicht nur Bäume werden als 
Naturdenkmäler gewertet. 
Unter den 81 Exemplaren 
befindet sich im Grazer 
Stadtgebiet sogar eine 
Weinrebe in der Körösi- 
straße.

AUSSERGEWÖHNLICH

Unter allen Naturdenkmä-
lern ist es die Platane, die 
besonders gut im Stadt-
gebiet verwurzelt scheint. 
Insgesamt schafften es 17 
Exemplare dieser Gattung 
auf die Liste.

HÄUFIG

Auch weitverbreitete Baum- 
arten wie der Blauglocken-
baum haben das Zeug zum 
Naturdenkmal. Das resul-
tiert aus deren Standort: 
Stehen sie alleine, prägen 
sie das Ortsbild. 

FREISTEHEND

Grundstücke, auf denen 
Naturdenkmäler in Graz 
wachsen und gedeihen.

wohlhabender Schichten, 
die vorwiegend östlich der 
Mur lebten“, so Windisch.  
� Verena Schleich

Schönheit
Manchmal reicht es schon,  
wenn ein Baum besonders  

schön gewachsen und  
wertbestimmend für  

die Umge- 
bung ist. 

STAMMBAUM
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25,9 % Stadt
17 % Land
1,2 % GBG
Republik: 3,7 %
Privat: 48,3 %

Privat 48,30 %

Republik 3,70 %

GBG 1,20 %

Land 17 %

Stadt 29,90 %

Seltenheit
Handelt es sich bei dem Exemplar um 
eine Rarität, wird das auch gewertet 
(Bsp. Maulbeerbaum).

Solitär
Das potenzielle Naturdenkmal soll-
te am besten einzeln stehen bzw. 
aus der Umgebung hervorragen. 

Alter
Je älter (aber noch gut erhalten, 
meist so um die 100 Jahre)  
umso eher wird ein  
Baum in die Liste  
aufgenom- 
men.

Zeitzeugen
Sogenannte Juiläumsbäume, die 

zu einem bestimmten historischen 
Anlass gepflanzt wurden.
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BIG mach mit! lautet das Motto, wenn sich die BürgerInneninformation der Stadt anlässlich des  
40. Geburtstages im April einer Frischzellenkur unterzieht. Neben neuer Optik wollen wir vor allem eines: 
Ihre Anliegen, Ihre Anregungen, Ihre Bilder und Ihre Fragen ins Blatt rücken. Nur zu, wir sind gespannt ...

     Die BIG zieht völlig    neue Seiten auf
Und was haben Sie davon?

Sie haben Fragen zu Verkehr, Umwelt, Familie, Gesundheit, Bildung ...? 
Schreiben Sie uns – unsere ExpertInnen stehen Rede und Antwort!

Wo BIG draufsteht, 
ist Graz drin. Und 
das ist amtlich, 

schließlich ist die BürgerIn-
neninformation seit 40 Jahren 
das offizielle Sprachorgan der 
Stadt Graz. Da das einzig Be-
ständige die Veränderung ist, 
nutzen wir die Gelegenheit, 
in unserer nächsten Ausgabe 
(Karsamstag, 4. April) unsere 
Arbeit ein wenig Revue pas-
sieren zu lassen, uns unserer 
Wurzeln zu besinnen, aber 
auch dank frischem Look ein 

neues Kapitel aufzuschlagen. 
Weil wir dabei unserer Lese-
rInen an unserer Seite wissen 
wollen, sind wir auf Ihre Neu-
gierde, auf Ihr Mittun und auf 
Ihre Wünsche angewiesen. 

Bilder, Fragen  und Tipps
Haben Sie ein besonders be-
eindruckendes, kurioses oder 
schönes Fleckchen unserer 
Stadt vor die Linse bekom-
men? Dann lassen Sie uns 
bitte daran teilhaben lassen 
– wir drucken die besten Mo-

tive künftig auf den Seiten 2 
und 3 ab. Oder haben Sie Fra-
gen zu Behördenwegen oder 
klassischen amtlichen Agen-
den? Nur zu, wir recherchie-
ren in Ihrem Auftrag. Haben 
Sie Fragen zum alltäglichen 
Leben? Die ExpertInnen aus 
allen Abteilungen im Haus 
Graz teilen gerne ihren Wis-
sensschatz  und liefern alles 
– von Erziehungsratschlägen 
über Gartentipps bis hin zu 
Anleitungen für aktives Älter-
werden.
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IM APRIL KOMMT'S RAUS

Schicken Sie uns  
ihren Lieblingsblick auf  
unsere Stadt – wir  
bringen ihn groß raus!
Mit einem Klick zum Fotoglück? Wir su-
chen Fotos unserer Stadt – aus schrägen 
Blickwinkeln, in tollen Perspektiven und 
so, wie man sie kaum (er)kennt. Die tolls-
ten Bilder (samt dem, der es geschossen 
hat) stellen wir vor.  big@stadt.graz.at

„Mein pubertierendes Kind spricht nicht mehr mit mir“, „Wie werde ich meinen Grünschnitt los?“, 
„Was kann ich tun, damit ich mir Dinge besser merke?“ Sie haben die Fragen, wir suchen die Antwor-
ten. Schreiben Sie an BIG, Öffentlichkeitsarbeit, Hauptplatz 1, 8011 Graz oder an big@stadt.graz.at

Neu für unsere Jüngsten ... 
Hier kommen sie groß raus...

Marie sieht immer zu, wenn ihr  
kleiner Bruder gewickelt wird. Einmal 
vergisst die Mutter das Puder. „Halt!“, 
schreit Marie, „du hast vergessen ihn 

zu salzen!“

Was sitzt auf dem Baum und ist schwarz? 
Der Jäger nach dem Waldbrand.

Und was sitzt daneben und ist rot? 
Sein Hund, der noch glüht ...

witzig

Hast du einen Witz? Schick ihn und ein 
lustiges Foto von dir selbst an:  

big@stadt.graz.at

Witze erzählt von: 

Pauline & Cara, 8 Jahre

Experten

TIPP

Die BIG feiert im April ihren 
40. Geburtstag. Aus diesem 
Anlass schlagen wir am2. 
April ein neues Kapitel auf 
und bieten sowohl einen 
optischen als auch einen 
inhaltlichen Relaunch. 
 
Sie haben uns dazu etwas 
zu sagen? Dann melden Sie 
sich doch bitte bei:  
big@stadt.graz.at, oder BIG, 
Öffentlichkeitsarbeit, Haupt-
platz 1, 8011 Graz.

APRIL, APRIL

Mini wird maximal
Und weil das Mittun von Kin-
desbeinen an bestens funkti-
oniert, sind künftig auch die 
Jüngsten am Wort. Pauline 
und Cara – die Töchter der 
BIG-Redakteurinnen Ulrike 
Lessing-Weihrauch und Ve-
rena Schleich – zeigen es vor 
und rufen zum Witzecontest 
für die nigelnagelneue Mi-
ni-BIG auf.

achtzigzehn / Foto: Lupi Spuma

Love, Peace 
& Jutesack

Graz darf  
nicht Miami 

werden

Null Bock  
auf Stillstand

#yolo graz
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Das harmonische Miteinander funktioniert bei 
Seraina Pfenninger, Anne Battegay, Esther Fritzsche 
und Jonas Vishi (v. l.) derart gut, dass sie aus den 
Händen von Bgm.-Stv. Martina Schröck den 1. Preis 
in der Kategorie Streichquartett des Franz Schubert 
Kammermusikwettbewerbs bekamen.

Vier gewinnt

Jetzt ist schon wieder was 
passiert ... Wenn der Simon 
Brenner (Josef Hader, 2. 
v. l. hinten) im Kinofilm 
„Das ewige Leben“ ermit-
telt, dann spielt neben 
Filmschaffenden wie Hary 
Prinz, Christopher Schärf, 
Regisseur Wolfgang Murn-
berger und (v.l.n.r. vordere 
Reihe) Margarethe Tiesel, 
Johannes Silberschneider 
und Nora von Waldstätten 
vor allem die Stadt Graz als 
Kulisse eine Hauptrolle.

Graz spielt die 
Hauptrolle

BIG im Bild
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Im Jahr 2017 wird durch das Abhalten der Special Olym-
pics World Wintergames in Graz ein deutliches Zeichen 
gesetzt – für ein Miteinander, das alle Menschen mit ih-
ren Besonderheiten miteinbezieht. Welches Maskott-
chen dafür steht, kann jeder mitbestimmen. Bis zum 12. 
März stellen sich tolle Vorschläge einem  Online-Voting. 
www.austria2017.org

Die Eintrittsgelder der Volks-
hausredoute (2.400 Euro) 
übergaben StR Elke Kahr (r.) 
und Gemeinderat Manfred 
Eber in Form eines Spar-
schweines an Aloisianum-Lei-
terin Barbara Fluch.

SparschweinchenSchritt für Schritt – Wirtschaft (ent)faltet sich

„Wie nehmen wir ihn denn?“ Stadtrat Gerhard Rüsch hatte sichtlich eine Gaude, den Faltanleitungen von 
Andrea Keimel zu folgen, die zur „Housewarming-Party“ in die Abteilung für Wirtschafts- und Tourismus- 
entwicklung in die Stigergasse lud. Schließlich zog dort  dank „Design 2 Business“ eine neue Optik ein. Fo
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Menschen im Blickwinkel
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Neue Seiten 
Die steirische 
Literaturpreis-
trägerin 
Angelika Reitzer 
las in der 
Landesbiblio-
thek aus ihrem 
neuen Werk 
„Wir Erben“.

Goldenes Buch
Seinen Besuch 
in Graz nutzte 
Tunesiens 
Botschafter 
Ghazi Jomaa 
auch, um sich 
ins Goldene 
Buch der Stadt 
einzutragen.
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Perfekter Takt
Der Chefdi-
rigent der 
Grazer Oper, 
Dirk Kaftan, 
wurde mit dem 
Karl-Böhm-In-
terpretati-
onspreis 2015 
ausgezeichnet.

Starke Marke 
Von der 
Citycom zum 
Marketingleiter 
der Holding 
Graz: DI Bernd 
Stockinger ist 
seit 11. Februar 
offiziell in Amt 
und Würden.

„Gesunde“ Uni
Rektor Josef 
Smolle stellt 
mit „seiner“ 
Med-Uni eine 
der weltweit 
500 besten For- 
schungsunis 
und die beste 
der Steiermark.

Mutige Texte
Schriftstellerin 
Karen-Susan 
Fessel beein-
druckte in der 
Stadtbibliothek 
Nord mit  
einer Lesung 
aus „Mutige 
Texte“.
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Vielen Dank 
für die Blumen

Auf die Plätze, 
fertig, Lauftreff!

Da machte US-Botschaf-
terin Alexa Wesner Augen, 
als ihr Bürgermeister 
Siegfried Nagl zeigte, wie 
in Graz transparenter Da-
tentransfers funktioniert. 
Als Geschenk wartete er 
nämlich mit einem Stift 
aus Holz- und Kunststoff 
auf, der in bester James 
Bond-Manier in seinem 
Inneren einen Datenstick 
versteckt.

Botschaft für die 
Botschafterin
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Dem inneren Schweine-
hund werden Beine ge-
macht, denn Stadtrat Kurt 
Hohensinner lädt jeden 
Donnerstag um 17.30 Uhr 
vors Rathaus zum sportli-
chen Treff. Dort werden 
die Laufschuhe geschnürt, 
um gemeinsam in Bewe-
gung zu kommen. Viel-
leicht geht sich am 22. 
März ja auch schon der 
Grazer Halbmarathon aus?

Fo
to

: S
ta

dt
  G

ra
z/

Fi
sc

he
r

Maskottchen gesucht!
Cool, lustig , herzig und frech – online kann man abstim-
men, welches Maskottchen das Aushängeschild für die 
Special Olympics in Graz und Schladming 2017 wird. 
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Ein bunter Blumen-
strauß ist wohl der 
beste Dünger, um die 
gute Laune sprießen 
zu lassen. Und so 
wehte mit dem 
„duften“ Auftritt von 
Blumenkönigin Eva 
Flucher ein frisches 
Frühlingslüfterl ins 
Bürgermeisteramt, 
als sie gemeinsam 
mit Innungsmeister 
Rudolf Hajek (r.) in 
Vertretung der stei-
rischen Gärtner und 
Floristen Bürgermeis-
ter Siegfried Nagl ein 
Potpourri an blühen-
den Augenweiden 
überreichte. 

Frischer Titel
Der Grazer 
Martin Lesjak 
wurde in New 
York vom 
„Contract 
Magazine“ 
zum Designer 
des Jahres 2015 
gekürt.

Flambi 

Lara & Luis

Bexi

Sunny & Fux

Hans & Heidi

Snowball  
& Dot
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Es gab viel unangenehmere Besetzer und die Briten waren nur eine von sechs 
nichtösterreichischen Besatzungen der Stadt. Was für die einen Erinnerung an die 
Zeit vor 60 bis 70 Jahren blieb, ist für andere ferne und nicht selbst erlebte Ge-
schichte. Kurzinfo:  Dem „Iwan“ folgte der „Tommy“.

tischer Besatzung (Military 
Government Austria). Das 
Rathaus war anfänglich das 
militärische Hauptquartier für 
die Stadt. Tausende Soldaten 
mit ihren khakifarbenen Uni-
formen und ihren dunkelgrü-
nen Militärfahrzeugen domi-
nierten das Bild der teilweise 
zerstörten Stadt. Was anfangs 
mit typisch englischer Distanz 
zur Bevölkerung und einer 
Militärverwaltung begann, 
entwickelte sich bald zu einer 
beide Seiten anerkennenden  
Kooperation. Der Chef der 
britischen Militärverwaltung, 
Obst. A. C. Wilkinson, setzte 
seine unleugbare Kompetenz 
klug ein. Die Stadtverwaltung, 
1945-1960 von Bürgermeister 
Eduard Speck (SPÖ) geführt, 
wusste, wo ihre Möglichkeiten 
und Grenzen lagen. In einer 
ersten Phase wurde mit briti-
scher Hilfe die wirtschaftliche 
Versorgung verbessert. 

Von 1945 zum Kalten Krieg
Einheiten der 46. Britischen 
Infantery Division (The „Oak“ 
– die Eiche) rückten im Juli 
1945 in Graz ein. Die Soldaten 
kamen meist aus den engli-
schen Midlands und der Graf-
schaft Hampshire. Außer den 
vier Kasernen wurden Hotels, 
Häuser und Villen von Briten 
bezogen. Das Hotel Wiesler 
blieb bis 1954 britischen Of-

fizieren vorbehalten. Offiziere 
mit dem typisch englischen 
Dufflecoat  (Mantel mit Kapu-
ze und Knebelverschlüssen) 
waren häufig zu sehen. In der 
Oper hatten die Briten eine 
der beiden Festlogen und bei 
öffentlichen Veranstaltungen 
waren Vertreter der Besat-
zungsmacht  Ehrengäste. Fast 
typisch für diese schwierige 
Zeit ist jenes Foto, auf dem 
nebeneinander eine briti-
sche Uniform, eine k.k. Land-
wehruniform und ein Wehr-
machtsmantel zu sehen sind. 
Anfangs unterstand Post und 
Telefon der Militärzensur. Un-
ter britischer Führung gab es 
Prozesse gegen Kriegsverbre-
cher und auch Todesurteile. 
Abstellplätze für Militärfahr-
zeuge, wie das Betriebsgelän-
de der Verkehrsbetriebe, wa-
ren Stätten der Begehrlichkeit 
für Grazer. Vom Ferry-Schlössl 
(Zusertalgasse 14 A) aus wur-
de das steirische Programm 
der „Sendegruppe Alpenland“ 
produziert. Am Burgring 6 
arbeitete BFN (British Forces 
Network). Im Haus Hofgasse 3 
gab es einen englischen Lese-
raum. Im Zusammenhang mit 
dem Kalten Krieg bot die USA 
Propaganda und eine Biblio-
thek im „Amerikahaus“ Ha-
merlinggasse 8 (1952-1961). 
Die jungen Grazer hörten da-
mals gerne „Voice of America“ 

ersten Maitagen nicht zu ei-
ner Schlacht kam, für welche 
die Stadt widersinnig vorbe-
reitet war. In der Nacht vom 
7. auf den 8. Mai besetzte die 
Rote Armee kampflos Graz 
und blieb bis zum 23. Juli. 
Dank eines ohne Mitwirkung 
Österreichs ausgehandelten 
Internationalen Kontrollab-
kommens rückten britische 
Truppen am Morgen des 24. 
Juli von der Weststeiermark 
kommend, in Graz ein. Öster-
reich wuchs nun neuerlich zu-

sammen: Es gab verschiedene 
Armeen, Landesregierungen 
und erst im Oktober aner-
kannte der Alliierte Rat die Re-
gierung Renner in Wien. Graz 
war durch Bomben teilweise 
zerstört und die Versorgung 
der Stadt war ausgesprochen 
schlecht. Die Lebensmittel-
karten des Deutschen Reichs 
mussten mit neuem Text wei-
tergedruckt werden (bis 1953!) 
und die Nachkriegswirtschaft 
stand am absoluten Anfang. 
Ströme von Flüchtlingen, Um-

Im Mai 1945 endete das 
Deutsche Reich Hitlers 
und der II. Weltkrieg für 

die Steiermark. Eine schreck-
liche Zeit hatte ihr Ende ge-
funden. Vom Süden besetzten 
die Truppen Tito-Jugoslawi-
ens und Bulgariens die Stei-
ermark, vom Nordwesten 
die US-Armee, von Kärnten 
kam die Britische Armee und 
vom Osten ukrainische Ein-
heiten der Roten Armee der 
Sowjetunion. Graz hatte das 
große Glück, dass es in den 

gesiedelten und Rückgewan-
derten zogen durch die Stadt. 
Am Stadtrand gab es viele und 
teilweise große Barackenla-
ger. Noch durch einige Jahre 
blühte der Schwarzmarkt, be-
sonders im Volksgarten. Wer 
konnte, ging und fuhr aufs 
Land und „hamsterte“. Die il-
legale Parallelwährung der 
Zigarettenstangen und Cog-
nacflaschen war allgemein be-
kannt. Wer Glück hatte, erhielt 
Hilfe aus dem Ausland. „Ca-
re-Pakete“ (US-Militärverpfle-
gung) halfen vielen Grazern 
beim Überleben. Viele Kinder 
wurden kurzfristig im Ausland 
betreut. 

Militärrecht und Kooperation 
Einerseits war nun Graz vom 
Hitler-Terror befreit, der ver-
heerende Krieg beendet und 
auch die Rote Armee abge-
zogen und eher mühevoll 
entstanden demokratische 
Strukturen. Andererseits gab 
es Not und Zerstörung und 
die Stadt war nun unter bri-

Alternative zu Wehrmacht und Roter Armee: Dudelsackband und Britisches Armee-Kommando Graz im Rathaus (Sommer 1945).

Die Briten kommen: Schützenpanzer am 24. 7. 1945; Armee-Geschäft Herrengasse 7;  Verkehrszeichen Ballhausgasse (1956!).

und „Radio Luxemburg“. An-
fangs gab es mit dem Annen-
hof, dem Unionkino und dem 
Opernkino drei 29 NAAFI-Ki-
nos (Navy-Army-Airforce-In-
stituts). Das NAAFI-Geschäft 
in der Herrengasse 7 bot all 
das an, was sonst nicht zu 
bekommen war. Auch bei 
der Frage nach Wohnungen 
gab es in den ersten Jahren 
Versorgungsprobleme zwi-
schen Grazern und Briten. 
Dies besonders, als für letz-
tere Familienmitglieder nach 
Graz kamen.  Hunderte junge 
Soldaten suchten in Graz Be-
gleiterinnen. Es gab Konflikte, 
aber auch Freundschaften und 
Liebe. Manche interkulturel-
le Beziehung führte zu einer 
Ehe. Die ersten Wellen an 
aus der Kriegsgefangenschaft 
heimkehrehrenden Wehr-
machtsoldaten lösten familiä-
re Probleme, schufen sie aber 
auch. Frauen hatten im Beruf 
und alleinstehend ein neues 
Bewusstsein entwickelt. All-
mählich übernahmen Männer 
wieder die beruflichen Tätig-
keiten der Frauen. Der Wie-
deraufbau verdrängte andere 
Probleme. Wie schon vorher 
(1918, 1934 und 1938) verlor 
eine zuvor dominierende Elite 
einen großen Teil ihrer Positi-
onen und Privilegien. Gerade 
noch Verfolgte gehörten nun 
zum Establishment. 

Paraden und danach
Die britischen Truppen wa-
ren nach 1950 nur mehr sel-
ten in der Öffentlichkeit zu 
sehen. Aber es gab bis zu 
ihrem Abschied immer wie-
der exotisch-theatralische 
Paraden. Die Trommler mit 
ihren Raubtierfellen über der 
Uniform und Antilopen als 
mitgeführtes Maskottchen de-
monstrieren militärische Tra-
dition. 1952 starb König Ge-
orge VI. und seine 26jährige 
Tochter erbte als Elisabeth II. 
den englischen Thron. Da-
mals veranstaltete die britische 
Garnison eine Trauerfeier im 
Stefaniensaal mit englischen 
Kirchenliedern und Grazern 
als Gästen. Der Farbfilm der 
Krönung Elisabeths wurde u. 
a. im Non-Stop-Kino Herren-
gasse 13 gezeigt. Lange Men-
schenschlangen warteten auf 
den Einlass. 1969 besuchte die 
englische Königin jenes Graz, 
das zumindest teilweise und 
formal mehrere Jahre unter ih-
rer Herrschaft stand. 
Was blieb? Unter anderem 
Erinnerungen, 1990 eine bri-
tische Woche, eine Wander-
ausstellung und 2005 die 
Veranstaltungs- und Ausstel-
lungsreihe British Corner. 
Aber auch ein Beitrag zur De-
mokratisierung und zur Wie-
derbelebung der Kultur in den 
Nachkriegsjahren. 

Graz britisch 
besetzt Foto: Stadt Graz/Fischer

von 
Prof. Dr. Karl-Albrecht Kubinzky
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Musik liegt  
in der Luft.  
Dirigent Nikolaus 
Harnoncourt 
blickt im Palais 
Attems „seinem“ 
Intendanten über 
die Schulter. Im 
BIG-Interview 
spricht Mathis Hu-
ber unter anderem 
über die Adaption 
der Prunk- 
räume (auch des 
einstigen Musik-
zimmers) im Palais 
Attems sowie über 
den Auftrag der 
Kunst, aufzuklären 
und dabei die Men-
schen glücklich zu 
machen.Der gute Ton gehört 

zu seinem Geschäft. 
Und so lässt der un-

umstrittene styriarte-Inten-
dant auch beim heurigen 
Psalm-Osterfestival (29. März 
bis 6. April) aufhorchen. Wel-
chen Auftrag die Kunst hat 
und wie es ist, zwischen Ba-
rockpalais und Bauernhof zu 
pendeln, darüber spricht er in 
der BIG.

Sie haben im Palais Attems Ihr 
Büro, es schaut hier aber derzeit 
sehr nach Umbruch aus?
Huber: Ja, wir sind mit unse-
ren Büros in den sogenannten 
Gesindetrakt gesiedelt. Die 
Prunkräume zur Sackstraße 
hin werden nun adaptiert. Sie 
werden künftig für Proben, 
Künstlergespräche und für 
Repräsentationszwecke ge-
nutzt. Die beiden Räume sol-
len vermehrt der Öffentlich-
keit zugänglich sein, wobei 
ich schon die Ambition habe, 
dass der kulturelle Aspekt er-
halten bleibt.

Welcher ist der größte Unterschied 
zwischen dem Barockpalais und 
Ihrem Zuhause, einem Bauernhof?
Huber: Auf den ersten Blick 
erscheint der Kontrast zwi-
schen den beiden maximal, 
wenngleich die Familie Attems 

den Grundstein ihres Erfolges 
als Landwirte legte. Landwirt-
schaft hat mich als Spielwiese 
der Kultur immer interessiert, 
weil die ganze Entwicklung 
der menschlichen Kultur aus 
der Entwicklung der Landwirt-
schaft kommt. Irgendwann 
wächst sie über den Zweck 
hinaus und wird schließlich 
zur Kunst. Die Ferne zwischen 
Landwirtschaft und Palais ist 
also nur mit dem äußeren 
Blick wahrzunehmen. Innen 
ist die Nähe größer.

Ist die Landwirtschaft für Sie ein 
Ausgleich?
Huber: Ja, schon. Es war oft 
so, dass ich mich nur mit mei-
nen Händen in der Erde ent-
spannen konnte. Man kriegt 
das Geschäft ja nicht aus dem 
Kopf. Ich hab deswegen auch 
einen relativ großen Gemüse-
garten und sogar einen Acker 
bewirtschaftet – mit Kraut und 
Rüben, Kürbis und Mais. Die 
Natur und ihre Macht über 
uns lernt man so sehr gut ken-
nen. Auch das komplexe Sys-
tem, aus dem man für seinen 
Beruf viel mitnimmt. 

Zurück zum Kulturmanager. Was 
war der Grund für die Schaffung 
von Psalm?
Huber: Kulturhauptstadt-

Aufklärung ist  
die Kernaufgabe 

der Kunst
Mathis Huber

MATHIS HUBER
seit 25 Jahren musikalischer Generalintendant des 
Grazer kulturellen Schaffens.

•	 1958 geboren, studierte Oboe 
sowie Musikerziehung- bzw. 
Wissenschaft.

•	 Ist verheiratet, hat vier 
Kinder und ist mittlerweile 
auch Opa.

•	 Leitet seit 1990 die styriarte 
(heuer unter dem Motto 
„ ...und lachte“ von 26. 6. 
bis 26. 7. 2015); seit 2002 
Intendant von „recreation 
– Großes Orchester Graz“,  
seit 2003 gestaltet er das 
Osterfestival Psalm sowie die 
Meerschein-Matineen.

•	 Er lebt mit seiner Frau in 

einem 200 Jahre alten Bau-
ernhof im Bezirk Waltendorf 
und hat 1 1/2 Hektar Frei-
land-Weide mit derzeit  
sieben Schafen und elf Frei-
landhühnern.

•	 Die steirische Kulturveran-
staltungen GmbH erhält von 
der Stadt für styriarte, Psalm, 
Recreation, Veranstaltungen 
in der Listhalle, etc. jährlich 
786.000 Euro an Förderung.

•	 Das Psalm-Festival dauert 
von 29. März bis 6. April und 
steht unter dem Motto „Licht 
aus dem Osten“. 
www.styriarte.com

ZUR PERSON

jahr-Intendant Wolfgang Lo-
renz hat mich gebeten, für ihn 
zu Ostern etwas zu gestalten. 
Das hat sich gut getroffen, 
weil ich viel Musik in der Lade 
hab, die festzeitlich gebunden 
ist und die vielleicht erst in 
der religiösen Zeremonie ihre 
ganze Wirkung entfaltet. Mei-
ne Ambition als Veranstalter 
ist, den Menschen Musik intel-
ligent nahezubringen. So habe 
ich mir die Chance, etwas in 
der Funktion, in der es geplant 
war, zu zeigen, nicht entgehen 
lassen. Somit war klar, es wird 
ein Festival österlicher Musik.

Ostern, wie wir es kennen? 
Huber: Nein. Gleichzeitig hat 
mich interessiert, ein Festival 
zu installieren, das nicht auf 
die abendländisch-christli-
che Kultur fixiert ist, sondern 
mindestens eine multikul-
turelle Ausrichtung auf die 
Buchreligionen hat. Das heißt, 
christlich-jüdisch-muslimische 
Querverbindungen zieht. So-
mit kann ich es nicht mehr 
Ostern nennen, während ein 
Psalm ein Lobgesang ist, der 
in allen drei Buchreligionen 
existiert. 

Psalm als Vermittler?
Huber: Je stärker die Diffe-
renzen werden, umso wich-
tiger ist, darauf hinzuweisen, 
was uns eigentlich verbindet. 
Sehr oft in der Geschichte 
hat man von Europa freu-
dig nach Osten geschaut. Da 
kamen wir auch auf einen 
Mann, der in Graz von gro-
ßer Bedeutung ist: Joseph 
von Hammer-Purgstall, der ja 
als Vater der Orientalistik gilt 
und dessen Geburtshaus am 
Andreas-Hofer-Platz steht. Er 
hat als erster relevante per-
sische Lyrik übersetzt, etwa 
vom genialen Dichter Hafis, 
dem wir auch bei Psalm Rech-
nung tragen. 

Sie rücken das aufklärerische 
Wesen des Orients in den Mit-
telpunkt, widerspricht das nicht 
allen derzeitigen Ereignissen?
Huber: Ich hätte auch nicht 
erwartet, wie schnell der ara-
bische Frühling in die Katas-
trophe mündet. Aber Aufklä-
rung ist die Kernaufgabe der 
Kunst. Es schaut vielleicht so 
aus, als wären wir fürs Ver-
gnügen da – und so ist es ja 
auch – weil wir können nur 

aufklären, indem wir die Men-
schen unterhalten. Wir kön-
nen nicht aufklären, indem 
wir sie belehren und quälen, 
sondern wir können neugierig 
machen auf unsere Themen-
stellungen, wenn wir sie gut 
unterhalten.

Das ist das Prinzip?
Huber: Kunst zu machen 
ohne diese Ambition ist ei-

gentlich nicht erlaubt. Das be-
leidigt die Würde der Kunst. 
Große Kunstwerke wollen 
aber mehr als unterhalten. 
Die wollen immer – wie Har-
noncourt sagen würde – den 
Leuten an die Gurgel gehen. 
Aber letztendlich muss man 
die Menschen mit der Kunst  
glücklich machen, denn wir 
brauchen eine glückliche Ge-
sellschaft.

 Interview: Verena Schleich
Fotos: Robert Anagnostopoulos/Foto Fischer

Vor den Vorhang:  
Normalerweise steht er ja 
lieber im Hintergrund,  
styriarte-Intendant  
Mathis Huber.

#yolo graz
www.graz.at/big

achtzigzehn / Foto: Lupi Spuma



Für die Kreativwirtschaft 
hat die Abteilung für Wirt-
schafts- und Tourismusent- 
wicklung ein eigenes 
Creative City Management 
installiert. Erkundigen Sie 
sich dort zum Beispiel über 
Arbeitsplatzförderungen für 
CoworkerInnen!  
www.wirtschaft.graz.at

CREATIVE GRAZ

Prachtvolle Bildbände, Kataloge, Ausstellungen, Etiketten für Spitzenweine, 
Kühleremblems für China-Cars, Bedienungsanleitungen für 7er-BMWs – das 
alles entsteht in der Grazer Agentur des Designers Alexander Kada. Teil 13 der 
BIG-Business-Serie „Made in Graz“.

Ein Altbaubüro im ersten 
Stock eines Hauses am 
Glacis ist der Sitz der 

1995 gegründeten Full-Ser-
vice-Designagentur „kada-
design“. Dicke Mauern und 
schalldichte Fenster halten 
den Lärm von der Straße fern. 
Auf der anderen Seite sorgen 
mächtige Stadtparkbäume da-
für, dass Alexander Kada und 
seine Mitarbeiterinnen, die mit 
dem Rücken zu den Fenstern 

2003
KULTURHAUPTSTADTJAHR
machte sich Alexander Kada 
zum ersten Mal einer breite-
ren Öffentlichkeit bekannt, 
als er im Rahmen von „Graz 
2003 Kulturhauptstadt Euro-
pas“ gemeinsam mit seinem 
Vater Klaus, dem Architekten 
der Grazer Stadthalle, das 
aufsehenerregende Projekt 
„Die gespiegelte Stadt“ auf 
dem Grazer Freiheitsplatz 
entwickelte. Zweimal war 
Alexander Kada in der Folge 
für die Architektur-Biennale in 
Venedig nominiert.

~100.000
SEITEN
von Büchern, Katalogen, 
Broschüren und Magazinen hat 
die Grazer Agentur „kadade-
sign“ seit ihrer Gründung 1995 
insgesamt bereits gestaltet. 
Heute beschäftigt Alexander 
Kada in seinen beiden Büros in 
Graz und München 12 Mitarbei-
terInnen und bietet ein breites 
Leistungsspektrum von Kon-
zeptentwicklung über Corpora-
te Design, Brand Design, Media 
Design bis Usability. 

Design für den 
Magic Touch

Die gespiegelte Stadt: Kada-Projekt für Graz 2003 Kulturhauptstadt.

Weltkrieg den „Deutschen Fo-
tobuchpreis“. Kada gestaltet 
Bücher von außergewöhnli-
cher optischer und haptischer 
Qualität. Für „Welt aus Eisen“ 
über das Grazer Zeughaus 
und „Das steirische Escorial“ 
über Schloss Eggenberg er-
hielt er österreichische Staats- 
preise. König Mohammed VI. 
von Marokko beauftragte ihn 
2009 mit der Gestaltung einer 
Festschrift zum zehnten Jah-
restag der Thronbesteigung. 
Weitere Beispiele: „Frische 
Fische“, das Fisch-Kochbuch 
von Dirk Stermann und Chris-
tiane Kada, „Rotwein – eine 
Genussreise durch Europa“, 
„Der Wiener Kongress – Die 
Erfindung Europas“. 
Kada arbeitet für renommierte 
Verlage wie Brandstätter und 
Springer, er gestaltet Magazi-

ne, repräsentative Kataloge 
(z. B. für das Grazer Bad- und 
Haustechnik-Unternehmen 
Odörfer), Geschäftsberichte 
und Homepages; erst neu-
lich z. B. den Webshop für 
den Haushaltswaren-Versand 
des Leibnitzer Großkauf-
hauses seines Cousins Dino 
Kada mit einem intelligen-
ten Warenwirtschaftssystem 
im Hintergrund. Kada und 
seine MitarbeiterInnen desig-
nen aber auch Ausstellungen 
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(z. B. „Wien1365“ über das 
Gründungsjahr der Uni Wien 
im Prunksaal der Nationalbi-
bliothek), Flaschenetiketten 
(zuletzt für die südsteirischen 
Weingüter Erich & Walter 
Polz und Stefan Potzinger) 
und exklusive Bedienungs-
anleitungen (für die 7er-Serie 
von BMW). Außerdem war 
der 46-jährige Designer we-
sentlich an der strategischen 
Designentwicklung und der 
Gestaltung des Markenem-

blems des von Magna Steyr 
entwickelten ersten Modells 
des chinesischen Automo-
bilherstellers Qoros beteiligt. 
„Es geht mir bei Design und 
Markenentwicklung“, erklärt 
Kada, „immer darum, mit 
handwerklicher Präzision und 
absoluter Seriosität die höchs-
te ästhetische und funktionel-
le Qualität zu erzielen, und 
darum, den Marken und Pro-
dukten meiner Kunden jenen 
Magic Touch zu verleihen, der 

Seit 1995 prägt Alexander Kada die Grazer Design-Szene 
mit seiner Full-Service-Agentur „kadadesign“.

WIRTSCHAFT BIG  März_2015März_2015BIG  2524 WIRTSCHAFT

konzentriert vor ihren App-
le-Bildschirmen sitzen, bei der 
Arbeit kaum jemals vom Licht 
der Sonne irritiert werden. 
Nebenan in einem Bespre-
chungsraum stehen Hunderte 
Bücher in einem Regal. Bü-
cher über Städte, Landschaf-
ten, Natur, Architektur, Autos, 
Kunst, Schrifttypen, Design, 
Leben – alles, was man sich 
nur vorstellen kann. Auch hier 
findet Kada Anregungen für 
seine Arbeit. Design betrifft 
längst nicht nur Mode und 
Möbel. Design ist universeller 
Anspruch an die Qualität von 
Räumen, Marken, Unterneh-
men und Produkten. 

Bücher & Kataloge
Jüngst erhielt der von Kada 
gestaltete Band „Untergang 
einer Welt“ über den Ersten 

Ich fiel in eine Welt: Gespräche mit Künst-
lern des aus Graz stammenden Journalisten. 
Thomas Trenkler.

An der Ent-
wicklung des 

Markenem- 
blems für den 
chinesischen 
Autoherstel-
ler Qoros ist 

„kadadesign“ 
maßgeblich 

beteiligt.

Fischkochbuch für den bekannten Talkmaster 
und Autor Dirk Stermann.

Prachtband zum 10-Jahres Thron-                          
jubiläum des marokkanischen 
Königs Mohammed VI.

sie markant aus der Masse he-
rausragen lässt.“�  
� Wolfgang Wildner

Null Bock 
auf Still-
stand
www.graz.at/big

achtzigzehn / Foto: Lupi Spuma
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Auf dem letzten Stand. Im Krematorium verbindet man Würde mit modernster Technik.
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Das Krematorium wurde auf den neuesten Stand der Technik gebracht.  
Jetzt besitzt Graz das modernste Krematorium Europas.

Letzter, schöner Gruß

Auch wenn der letzte 
Gang der erste ist, 
den man nicht mehr 

selbst antritt, unterliegt er 
Trends. Ein solcher ist der 
Boom bei den Feuerbestat-
tungen. „Im Jahr 2003 war in 
Graz das Verhältnis zwischen 
Erd- und Feuerbestattungen 
noch ausgewogen, nun hal-
ten wir bei rund 71 Prozent 
Feuerbestattungen“, erzählt 
Gregor Zaki, Geschäftsführer 
der zur Holding Graz gehö-
renden Bestattung Graz, wel-
che in Graz weit mehr als 80 
Prozent Marktanteil hat. 
Da die Zahl der Einäscherun-
gen weiter steigen wird und 
es steiermarkweit nur noch 
ein zweites Krematorium in 
Knittelfeld gibt, investierte die 
Bestattung Graz nun 900.000 
Euro in ihr Krematorium, um 
diesem Ansturm gerecht zu 
werden. Investiert wurde da-
bei vor allem in die Filteranla-
gen und die Elektronik der 
Öfen. „Wir können mit Fug 
und Recht behaupten, dass 

wir das modernste Krematori-
um Europas besitzen“, so 
Zaki. Dieses steht allen Be-
stattungsunternehmen zur 
Verfügung.

„Ehrengrab“ für Nr. 1
Die erste Verbrennung fand 
in Graz übrigens vor 83 Jah-
ren, genauer gesagt, 1932 
statt. „Zu diesem Grab gibt es 
mittlerweile keine Hinterblie-
benen mehr, deshalb pflegen 
wir es natürlich weiter“, so 
Christian Trabi, Leiter des im 
Besitz der Bestattung Graz 
befindlichen Urnenfriedho-
fes. 
Stichwort Pflege: Für Men-
schen, die aus den verschie-
densten Gründen die Urnen-
gräber ihrer Verstorbenen 
nicht pflegen können, bietet 
man am Urnenfriedhof ein 
besonderes Service an. „Um 
etwas mehr als zehn Euro 
monatlich gießen wir die Be-
pflanzung an den Grabstellen 
und erneuern sie jährlich drei 
Mal“, so Trabi.  

Foto: Stadt Graz/Fischer
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Die Nummer  
1 in Europa

Sehen Sie ein Ende beim 
Trend zur Urnenbestattung?
Zaki: Nein, im Gegen-
teil. Am Land liegt der 
Anteil teilweise nur bei 
30 Prozent. Gerade dort 
aber steigt die Zahl der 
Einäscherungen stark. 
Nachdem aber auch die 
Fremdfirmen in der Süd-, 
Ost- und Weststeiermark 
zu unseren Kunden zäh-
len, mussten wir nun re-
agieren, damit wir dem 
Boom auch in Zukunft 
gerecht werden können. 

Sie haben 900.000 Euro 
investiert. Was wurde im 
Krematorium gemacht?
Zaki: Nichts, was man 
von außen sieht. Wir ha-
ben neben Investitionen 
in die Öfen bzw. deren 
Elektronik vor allem die 
Filteranlagen noch weiter 
verbessert. Das Ergebnis 
könnte man so zusam-
menfassen: Nirgendwo in 
Graz ist die Luft besser als 
rund um die Feuerhalle. 
Unseren Teil zur Verrin-
gerung der Feinstaubbe-
lastung beizutragen war 
uns ein großes Anliegen!

Was ist Ihnen am wichtigs-
ten im Umgang mit den 
Hinterliebenen?
Zaki: Transparenz bei 
den Preisen, Würde bei 
der Verabschiedung und 
Hilfe bei der Trauerar-
beit.

Mag.  
Gregor 
Zaki,  
GF der 
Bestattung 
Graz.
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Die Bestattung Graz gibt es 
seit dem Jahr 1906. Seitdem 
wuchs das Portfolio des 
Unternehmens laufend. 
Infos und Kontaktmöglich-
keiten gibt es unter www.
holding-graz.at/bestattung 

ALLE INFOS ZUR  
BESTATTUNG GRAZ

Würde ist sehr wichtig
Bei der Verabschiedung steht 
– wie auch bei Erdbestattun-
gen – der würdevolle Rah-
men im Vordergrund. In der 
Feuerhalle steht Angehörigen 
auch ein separierter Verab-
schiedungsraum mit Teekü-
che, Aufenthalts- und Aufbah-
rungsraum zur Verfügung. 
Dieser ermöglicht den Hinter-
bliebenen eine intime Ab-
schiednahme im engen Fami-
lienkreis. � Dieter Demmelmair

Ab 1. April stehen Tou-
ristInnen „unter Strom“. 
Denn ab dann starten 
am Schloßbergplatz 
40-minütige Fahrten 
mit elektrobetriebenen 
Panoramabussen.

E-Touren sind sehenswürdig

Mit Hochspannung 
erwartet wird ein 
neuer TouristIn-

nen-Service, der (kein Scherz) 
ab 1. April in der Innenstadt 
anrollt. Mit Start Schloßberg-
platz (Kaiser-Josef-Kai) kurven 
nämlich elektrobetriebene Pa-
noramabusse im Stundentakt 
ihre Runden. Das Angebot 
funktioniert im „Hop on Hop 
off“-Modus. Zu- sowie Aus-
steigen bei den Haltestellen 
Schloßbergplatz beziehungs-
weise Freiheitsplatz ist somit 
möglich. Über die Sehenswür-
digkeiten entlang der Strecke 
werden die Fahrgäste mittels 
Audio-Guide informiert. 

Märchenhafte Möglichkeit
„Wir freuen uns über dieses 
Angebot! Es ist neben Stadt-
führungen zu Fuß, Cabriobus-
fahrten, den Segway-Touren 
und weiteren Möglichkeiten 
Graz zu erleben, eine wun-
derbare zusätzliche Alternati-
ve, unsere Stadt zu erkunden. 
Wir haben auch Wert darauf 
gelegt, dass die Informati-
onstexte in Zusammenarbeit 
mit unseren Fremdenführern 
erstellt werden. Durch die 
Ein-/Ausstiegsstelle ,Schloß-
bergplatz‘ glauben wir auch, 
dass es zu einem guten Zu-
sammenwirken dieses neuen 
Services mit dem Angebot der 
Märchenbahn kommen wird“, 
verrät Graz-Tourismus-Chef 
Mag. Dieter Hardt-Stremayr.  
� Verena Schleich

BETRIEB
Von 1. April bis 30. November 
2015, täglich von 10 bis 18 Uhr. 
Dauer der Fahrt: 40 Minuten. 
Haltestellen: Schloßbergplatz 
und Freiheitsplatz.

FAHRSCHEINE 
Erwachsene: 7,50 Euro, Kinder 
(4-12 Jahre): 3,50 Euro, Familien- 
ermäßigung möglich, Gruppen- 
ermäßigung/Busgruppen 
ab 15 Personen: 6 Euro. Tickets 

direkt beim Fahrer erhältlich 
und Vorverkaufsstelle bei 
Graz-Tourismus, Herrengasse 
16.

SEHENSWÜRDIGKEITEN 
Oper, Eisernes Tor, Joanneums-
viertel, Kunsthaus, Murinsel, 
Schloßberg/Uhrturm, Stadt-
park, Schauspielhaus, Dom, 
Burg, Kaiser-Josef-Markt, etc. 
Audioerklärung mit musikali-
scher Untermalung.

RESERVIERUNGEN 
Tel: 0664 953 57 77, E-Mail:   
office@qs-e-power.at  
www.graz-sightseeing.at

ZU GEWINNEN 
Für BIG-LeserInnen gibt es  
5 x 2 Gratis-Fahrten. Einfach 
bis 15. März E-Mail an big@
stadt.graz.at oder Postkarte 
an BIG-Öffentlichkeitsarbeit, 
Hauptplatz 1, 8011 Graz, Kenn-
wort „E-Tour“ schicken.

H H

SCHLOSSBERG

H
	 E-Haltestelle

MIT DEM E-SHUTTLE GEHT’S RUND

MURINSEL

KUNSTHAUS

OPER GRAZ

DOM

STADTPARK
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Ideenbörse & Informationen 

Ohne Gleichstellung 
keine gesellschaftli-
chen Fortschritte.

Heimat bist du 
großer Töchter

Am Internationalen 
Frauentag wird welt-

weit für die Gleichberechti-
gung von Frauen demonst-
riert. Es ist keine 100 Jahre 
her, dass es Frauen verbo-
ten war, zu wählen. Das 
Wahlrecht, die Möglichkeit 
eigenes Geld zu verdienen, 
Selbstbestimmung der Aus-
bildung, u. v. m. – was heu-
te „normal“ ist, dem ging 
ein jahrzehntelanger Kampf 
von Frauenbewegungen vo-
ran. Strukturelles Unrecht, 
wie die unterschiedliche 
Entlohnung von Männer- 
und Frauenarbeit, sind bis 
heute nicht ausgemerzt. Ob-
wohl die Wegbereiterinnen 
von damals oftmals verges-
sen sind, bleibt das, was sie 
geschaffen haben. Frauen 
wie Seraphine Puchleitner, 
Oktavia Aigner-Rollett oder 
Martha Tausk ist es zu ver-
danken, dass wir heute 
erfolgreich in einst män-
nerdominierten Bereichen 
arbeiten können. Diesen 
Vorkämpferinnen ist die Pi-
onierinnengalerie im Rat-
haus gewidmet.
Ihre 
Martina Schröck
Bürgermeisterstellvertreterin
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Der Konferenzraum des 
Hotel Weitzer war zum 

Bersten voll, was das große 
Interesse der GrazerInnen an 
der Neugestaltung des Grie-
splatzes eindrucksvoll unter 
Beweis stellte. Bürgermeister 
Mag. Siegfried Nagl lud ge-
meinsam mit Stadtbaudirek-
tor DI Bertram Werle zur In-
formationsveranstaltung und 
Ideenbörse ein, mit dem 

Ziel, einerseits zu zeigen, 
was geplant ist und anderer-
seits die Visionen der Bürge-
rInnen abzufragen. Zur Idee 
eines Naschmarktes nach 
Lendplatz-Vorbild ließ das 
Stadtoberhaupt gleich spon-
tan per Handzeichen „ab-
stimmen“. Das Ergebnis war 
eindeutig: Bis auf jene von 
drei Personen schnellten alle 
Hände empor. Aber auch die 

Griesgasse in die Planung 
miteinzubeziehen wurde 
positiv aufgenommen. Der 
Griesplatz im Zentrum der 
Stadt soll künftig ähnlich at-
traktiv werden wie der Lend-
platz oder Mariahilfer Platz. 
In den nächsten Schritten 
wird der Gemeinderat mit 
dem Thema befasst und der 
Bürgerbeteiligungsprozess 
(BBP) gestartet. 

Bei einer Informationsveranstaltung zum „Griesplatz neu“ zeigten die 
Anwesenden großes Interesse, lieferten Anregungen und positives Feedback. 

Im Gespräch. Bürgermeister Mag. Siegfried Nagl (2. v. l.), Stadtbaudirektor DI Bertram Werle (l.) und 
Bezirksvorsteher Johann Haidinger (r.) präsentierten den BürgerInnen, was sich am Griesplatz tun 
wird. Themen wie Verkehr, Verweilzonen und BürgerInnenbeteiligung wurden diskutiert.

Wie hat die Schoellerbank das Vermögen ihrer Kunden in den letzten Jahren
vermehrt?
Wir sind schon vor einigen Jahren angesichts der immer tiefer fallenden Zinsen zum Schluss
gekommen, dass die Zinsmärkte keinen adäquaten Ertrag im Verhältnis zum Risiko mehr
bieten. Wir wollen uns auch nicht auf zweifelhafte Kompromisse bei der Schuldnerqualität
einlassen, um die Renditen etwas aufzubessern. Der Ertrag wird nur marginal höher, während
das Verlustrisiko stark ansteigt und bis zum Totalverlust gehen kann. Die beste Alternative in
diesem Umfeld sind Aktien. Daher haben wir in der Vergangenheit stark auf internationale
Aktienmärkte gesetzt. Damit konnten wir schöne Erfolge für unsere Kunden erzielen.

Die Kurse sind in den letzten Jahren bereits stark angestiegen. Wie beurteilen
Sie das Risiko für die Zukunft?
Aktien sind nicht mehr so günstig wie vor einigen Jahren. Zwei Faktoren lassen uns dennoch
stark auf Aktien setzen. Zum einen zwingen die sinkenden Zinserträge immer mehr Anleger
in Aktien – dieser Trend wird sich in naher Zukunft eher verstärken als abschwächen. Die
Notenbanken können die Zinsen nicht allzu rasch anheben, da sonst neue Gefahren drohen.
Zum anderen ist das Sentiment gegenüber Aktien noch immer nicht als extrem anzusehen
und die meisten Investoren sind eher vorsichtig – zu vorsichtig – bei der Aktienallokation.
Die Gefahren für den Aktienmarkt sind also niedriger als angenommen. Unabhängig davon
verfolgen wir einen stringenten Qualitätsansatz bei der Aktienauswahl, denn nur Aktien her-
vorragender Unternehmen können das Vermögen der Anleger langfristig vermehren. Damit
schützen wir unsere Kunden und uns vor bösen Überraschungen.

Welche anderen Investments außer Aktien halten Sie für attraktiv?
Wir haben einen Teil unserer Vermögensverwaltungen in Fremdwährungsanleihen inves-
tiert. Das hat sich in der jüngeren Vergangenheit auch bewährt. Denken Sie an den spek-
takulären Anstieg des Schweizer Franken und den weniger rasanten, aber nachhaltigen
Anstieg des US Dollar über viele Monate. Der Euro wird von seiner Notenbank heute
systematisch geschwächt und Anleger brauchen neben Aktien auch Fremdwährungen,
um hier Gewinne zu erzielen. Ebenfalls attraktiv sind inflationsgeschützte Anleihen. Denn
diese Assetklasse gewinnt, wenn die Inflationserwartungen ansteigen. Wir gehen davon
aus, dass sich die aktuell extrem niedrigen Inflationserwartungen mittelfristig wieder nor-
malisieren werden. Auch, weil derzeit Sondereffekte wie der schwache Rohölpreis die
Inflation negativ beeinflussen. So wie wir uns nicht vorstellen können, dass der Rohölpreis
langfristig immer weiter sinkt, so halten wir auch die jetzigen Inflationserwartungen – bes-
ser gesagt Deflationserwartungen – für zu niedrig und sehen hier eine Chance für Anleger.

Heimo H. Haidmayer
Direktor Standort Graz
Schoellerbank Aktiengesellschaft
Am Eisernen Tor 3, 8010 Graz, Österreich
Tel. 0316/82 15 17-4223

INVESTIEREN STATT SPEKULIEREN
Die Schoellerbank ist eine moderne, österreichische Privatbank. Ihre Kernkompetenz: die Vermögensanlage. Mit ihrer bewährten Strategie „Investieren
statt Spekulieren“ setzt sie auf Sicherheit statt Risiko. Direktor Heimo H. Haidmayer, Leiter der Schoellerbank Graz, im Interview.

BEZAHLTE ANZEIGE
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GRIESPLATZ NEU
Die Gestaltung des Griesplat-
zes betrifft folgende Bereiche: 

•	� Die Verbesserung des Öf-
fentlichen Verkehrs (Straßen-
bahnanbindung)

•	� Eine Attraktivierung der 
Aufenthaltsflächen 

•	� Das Griesviertel hat ein 
großes städtebauliches 
Potenzial (Sanierung von 
bestehenden Gebäuden, 
Entwicklung von einzelnen 
Quartieren: z. B.  Griesgasse)

•	� Eine Erhöhung der Lebens-
qualität ist das Ziel. 

•	� Wie auch in der Annenstra-
ße sollen die unterschied-
lichsten AkteurInnen in 
die Gestaltungsplanung 
eingebunden werden und 
zwar zum frühest möglichen 
Zeitpunkt. Deshalb ergeht 
auch die Einladung an alle 
Interessierten, sich hier von 
Beginn an aktiv zu beteili-
gen. Gelegenheit dazu wird 
es bei weiteren Veranstal-
tungen geben.                                       

BÜRGERBETEILIGUNG  
Für 2015/2016 geplant: 
•	� Beteiligungskonzept erstellen
•	� Bestehende Anregungen aus 

Initiativen einbeziehen
•	 Zielgruppen-Workshops
•	 Aktivitäten im Öff. Raum
•	� Begleitung des Bürgerbetei-

ligungsprozesses  durch die 
Stadtbaudirektion  
EINLADUNG

zum 1. Bürgerforum, Mittwoch, 
11. März 2015, 18 Uhr, Gemein-
deratssaal, Rathaus, 2. Stock.

IM ÜBERBLICK

40 Jahre 
News aus  
meiner Stadt
Lokale Geschichten, Serviceleistun-
gen und Informationen direkt aus 
dem Rathaus jeden ersten Samstag 
im Monat gratis vor Ihrer Tür.

www.graz.at/big
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Die Stadt Graz ist Teil des 
internationalen „Crea- 

tive Cities“-Netzwerks und 
war Kulturhauptstadt 2003. 
Das Ziel ist es nach wie vor, 
der Kunst Raum zu verschaf-
fen und den KünstlerInnen 
entsprechende Möglichkeiten 
zu bieten sich kreativ entfal-
ten zu können. Mit der An-
mietung von Flächen auf dem 
ehemaligen Betriebsgelände 
der Firma Tagger in der Puch-
straße 17-21 ist es gelungen, 
15 neue KünstlerInnenateliers 
zu schaffen. Kulturstadträtin 
Lisa Rücker übergab diese 
kürzlich an die KünstlerInnen 

Kunst braucht Raum in Graz 
15 neue Ateliers am ehe-
maligen Tagger-Areal 
wurden übergeben.

500 QUADRATMETER FÜR DIE KUNST 

E-BIKES FÜR PRIVATKLINIK RAGNITZ

Auf die E-Räder, fertig, los!
Als erstes Privatspital in 

der Steiermark unter-
stützt die Privatklinik Graz 
Ragnitz das Projekt Elektro-
mobilität der Holding Graz. 
MitarbeiterInnen, ÄrztInnen, 

aber auch PatientInnen und 
Gästen stehen ab sofort zwei 
E-Bikes zur Verfügung, die 
einfach und völlig unkom-
pliziert an der Rezeption der 
Privatklinik zu entleihen sind. 

Mobil.  Mag. 
Barbara Muhr 
mit Thomas 
Krach (Hol-
ding Graz), 
Kurt Pletsch-
nig (Ragnitz) 
und ärztlichen 
Leiter Dr. 
Michael Hes-
singer (v. l.).
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und zeigte sich erfreut. Eine 
gestaffelte Mietkostenzahlung, 
bei der das erste Jahr zur Gän-
ze mietkostenfrei bleibt, ist 
der Kern der städtischen För-
derung. Die Verträge mit den 
KünstlerInnen werden auf ma-
ximal drei Jahre befristet ab-
geschlossen, die Option einer 

Verlängerung um weitere zwei 
Jahre besteht, jedoch ohne 
eine Förderung. Die Künstle-
rInnen verpflichten sich, ein-
mal jährlich an einem „Tag des 
offenen Ateliers“ sowie einem 
eintägigen SchülerInnenver-
mittlungsprogramm teilzuneh-
men. � www.kultur.graz.at

Aussicht. Kulturstadträtin Lisa Rücker (r. Balkon obere Reihe) bei der 
Übergabe der Künstlerateliers in der ehemaligen Tagger-Mühle. 
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AKTION

Bgm.-Stv. Dr. Martina 
Schröck und Sturm Graz- 
Manager Gerhard Gold-
brich haben für diese 
Spielsaison ein Zuckerl 
für finanziell schwächere 
Familien: Für jedes Heim-
spiel gibt’s 50 Freikarten. 
Abholung: Am Anfang der 
Woche vor dem Spiel, 9 
bis 16 Uhr, Büro Schröck, 
Rathaus, Sozialcard und 
Familienpass mitbringen!

Sturm auf die 
Freikarten

Genuss.  Sturm-GM Gold-
brich mit Bgm.-Stv. Schröck.
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Testen Sie
gratis die
„Wunderdinger”
von hörwelt!

hörwelt Graz
Radetzkystraße 10
8010 Graz
t: +43 (0) 316 833 933
www.diehoerwelt.at

Öffnungszeiten:
Montag bis Freitag
von 08.00 – 17.00 Uhr

Holen Sie ich Ihr per-
sönliches Buchexemplar!

„HerrWaschl
und das
Wunderdings“

Exklusiv zu bestellen bei
hörwelt Hörgeräte:
t: 0316 833 933 oder
graz@diehoerwelt.at

BEZAHLTE ANZEIGE

1.903.366
BESUCHER/INNEN

Schule, die aufbaut

Das beste Ergebnis aller Zeiten konnte im Vorjahr die Freizeit Graz einfahren – und das trotz 
einer eher verregneten Freibadsaison! Das Minus bei den Bädern wurde teilweise durch 
ein sensationelles Plus von 39,6 Prozent bei den Fahrgästen von Schloßbergbahn und -lift 
ausgeglichen: Allein 1.130.384 Personen nutzten die Aufstiegshilfen auf den Schloßberg. 

ZAHL DES MONATS

Fast 200 SchülerInnen tum-
meln sich derzeit in den 

zehn Volksschulklassen und 
den zwei Klassen des Son-
derpädagogischen Zentrums/
Sprachheilschule (SPZ) in der 
Brockmanngasse. Der rasante 
Anstieg an SchülerInnen im 
Einzugsgebiet macht jedoch 
eine Erweiterung unabding-
bar, und so soll die Klassen-
anzahl bis zum Schulstart im 
Herbst 2018 sukzessive auf 
insgesamt 16 Volksschul- und 
zwei SPZ-Klassen erhöht wer-
den. Alle zusätzlichen Räu-

Die Aus- und Umbauten sind bald unter Dach und 
Fach, damit bis zu 150 SchülerInnen mehr Platz finden.

me werden ab Herbst 2015 
nutzbar sein. Um all diese 
Pläne im wahrsten Sinne 
des Wortes unter ein Dach 
zu bringen, ist ein Ausbau 
des Standorts notwendig. 
„Das ist ein erfreuliches Pro-
jekt im einwohnerstärksten 
Stadtbezirk Jakomini, das 
alle Voraussetzungen für 
eine moderne Pädagogik und 
die Vermittlung von Lern- 
inhalten mit Spaß bietet!“, 
erklärt Bildungsstadtrat Kurt 
Hohensinner. www.graz.at/ 
bildung-integration

Einfach Klasse! Lucie, Edie und 
Viktoria (l. Bild, v. rechts) freuen sich 
schon auf ihre neue Schule – 
und Abi-Leiter Günter Fürntratt, StR 
Kurt Hohensinner, Jury-Vorsitzende 
Ulrike Tischler, Direktorin Maria 
Rossegger, Architekt Johannes 
Wohofsky und Stadtbaudir. Bertram 
Werle (oben, v. l.) mit ihnen.

VS BROCKMANNGASSE IST IM WANDEL

•	 2. März 2015: Start der 
Baumaßnahmen, die 
parallel zum Schulbetrieb 
durchgeführt werden.

•	 Ausbau von 10 auf 16 Klas-
sen: Platz für max. 150 
SchülerInnen mehr.

•	 Ende der Arbeiten: 20. 
September 2015, deshalb 
wurde dort auch der Be-
ginn des neuen Schuljah-
res um eine Woche nach 
hinten verschoben (erster 
Schultag 21. 09. 2015).

•	 Ausbau erfolgt im bisher 
ungenutzten Dachge-
schoß sowie durch Aufsto-
ckung des Turnsaals.

•	 Ausbau der Tagesbe-
treuung, Lifteinbau. 
„Lern-Marktplatz“, 
„Lese-Turm“ und Baum-
haus-Optik des Zubaus. 
Weiterhin normaler Un-
terricht im Gebäude.
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DER BAU

Bei der Räder-Übergabe zeig-
te sich Holding-Vorstandsdi-
rektorin Mag. Barbara Muhr 
über die Beteiligung des Pri-
vatspitals erfreut und erklärte: 
„Elektromobilität ist die ideale 
Möglichkeit individuell, aber 
trotzdem effizient und nach-
haltig unterwegs zu sein.“ Der 
sportliche ärztliche Leiter, Dr. 
Michael Hessinger war nach 
der ersten Probefahrt begeis-
tert: „Diese Art der Fortbewe-
gung transportiert perfekt die 
in der Privatklinik Graz Rag-
nitz auf medizinischer Ebene 
gelebten Werte, weil sie in-
novativ, individuell, effizient, 
nachhaltig ist und dazu noch 
Spaß macht.“
www.holding-graz.at

Die Stadt
trauert um

Mit Otmar Pfeifer schied 
ein geschätzer Mitarbei-

ter, Referatsleiter und 
Sozialarbeiter aus dem 
Leben, ein Menschen-

freund durch und durch. 
Auch wenn er selbst eine 

raue Schale hatte, ließ 
ihn die Not der Mitmen-
schen nie kalt. Unzählige 
Hilfsangebote sind durch 

seine Unterstützung 
zustande gekommen.  
Er bleibt unvergessen.
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Otmar Pfeifer 
Ehrenzeichenträger

6.10.1950 bis  
2.3.2015
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AUGARTENPARK – FÄLLUNGEN DRINGEND NOTWENDIG
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Mit der Forcierung 
umwel t f reundl i -
cher Lieferformen 

in der Grazer Innenstadt – 
etwa per Lastenfahrrad oder 
Elektrofahrzeug – hatte das 
eben ausgelaufene EU-Pro-
jekt Smartset den Anfang ge-
macht. Jetzt sollen die dabei 
gewonnenen Erfahrungen in 
einem internationalen Städte-
netzwerk vertieft und ausge-
baut werden – mit Hilfe des 
neuen EU-Projekts Novelog/
Horizon 2020, für das der 
Grazer Stadtsenat in seiner 
jüngsten Sitzung grünes Licht 
gegeben hat. Mit einem Fi-
nanzvolumen von 100.000 
Euro – zur Gänze von der 
Europäischen Union geför-
dert – sollen in den kom-
menden drei Jahren Wege 
gefunden werden, um Güter-
transporte bis hin zur soge-
nannten „letzten Meile“, die 
in Stadtzentren die größten 
Probleme bereitet, umwelt-
freundlicher und flexibler 
zu gestalten. Im Erfahrungs-
austausch sind Städte wie 
Kopenhagen und London an 
Bord, wo ebenfalls bereits er-
folgreiche Praktiken erprobt 
wurden. Auch Universitäten, 
Forschungseinrichtungen 
und Logistikunternehmen 
unterstützen das Projekt.  
www.graz.at/eu-programme

Die umweltfreundliche 
Verteilung von Gütern 
im Stadtzentrum ist Ziel 
eines neuen EU-Projekts.

Next Step zur 
„letzten Meile“

EU-NEWS
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Schieflage.  
Bedrohlich schief  
und offensicht-
lich nicht mehr 
gesund steht 
dieser Baum 
mitten am Kin-
derspielplatz im 
Augartenpark.

STADTBIBLIOTHEKEN 

Kein Lesefrust in 
Graz zu verzeichnen

Lesehochburg Graz:  „In 
unserer Stadt ist keine 

Spur von Lesefrust zu finden. 
Ganz im Gegenteil, die Ent-
lehnungen werden von Jahr 
zu Jahr mehr. Nachdem wir 
vor zwei Jahren mit 1.077.640 
Entlehnungen zum ersten Mal 
die Millionengrenze über-
springen konnten, wurde der 
Wert auch in diesem Jahr wei-
ter gesteigert auf 1.239.244“, 
zeigt sich der zuständige 
Stadtrat Kurt Hohensinner, 
MBA begeistert. 
Auch über das Projekt „Bü-
cherbotInnen“, im Rahmen 
dessen Ehrenamtliche regel-
mäßig Bücher etc. direkt ins 
Haus und damit z. B. älteren 
Menschen Freude bringen.

Zugpferd Veranstaltungen
Mit ein Grund für die guten 
Zahlen der Stadtbibliothek 
sind die rund 900 Veranstal-
tungen, die die Bibliotheks-
MitarbeiterInnen allein 2014 
organisierten. 
Neben den bewährten LA-
BUKA-Aktionen für kleine 
LeserInnen sind es vor allem 
Lesungen junger wie arrivier-
ter AutorInnen, die gut an-
kommen: „Ich denke, dass 
gerade in diesem Bereich ein 
optimaler Synergieeffekt zwi-
schen Bibliothek und Kultur 
gefunden wurde, der zeigt, 
dass die Stadtbibliothek ein 
wichtiger Bestandteil des 
Grazer Kulturamtes ist“, er-

Abenteuer. Die LABUKA-Veranstaltungen für Kinder verschiedener 
Altersgruppen sind ein Hit und „entführen“ die kleinen LeserInnen in 
ferne, bunte Welten, entfachen u. a. ihr Feuer für das Abenteuer Buch.

Erfolg. Stadtrat Kurt Hohensinner (4. v. r.) und Bibliotheksleiterin Roswi-
tha Schipfer (6. v. l.) freuen sich über das Engagement der ehrenamtli-
chen BücherbotInnen, einem erfolgreichen Projekt der Stadtbibliothek.

Den einen haben 
Brandkrustenpilz und 

Schwefelporling zugesetzt, 
andere sind hohl, manchen 
sieht man ihr Gefahrenpo-
tenzial aufgrund der be-
drohlichen Stammneigung 
nahe des Kinderspielplatzes 
an: 13 große Bäume im Gra-
zer Augarten wurden von 
der städtischen Abteilung 
für Grünraum und Gewäs-
ser sowie der Holding Graz 
als nicht mehr standsicher 
eingestuft. Um Unglücken 
vorzubeugen, müssen die 

Gewächse noch im März 
entfernt werden. Die Bäume 
werden nach der Sanierung 
des Erdreichs durch gut an-
gewachsene Neupflanzun-
gen ersetzt. Aber auch die 
fallenden Bäume führen 
– quasi auf dem Holzweg 
– zu neuem Leben: Ein Teil 
wird zum Steinbruch Föl-
ling gebracht und dient dort 
als Totholz seltenen Tierar-
ten als Lebensraum. Ein an-
derer Teil wird im Augarten 
als Sitz- und Klettergelegen-
heit deponiert.

Ein hölzernes Leben danach
Nachnutzung. Einladend urig sieht das Leben des Baumes danach aus: als Sitz- und Klettergelegenheit.

Wenn dieser Tage im Augarten 13 nicht mehr standsichere Bäume gefällt  
werden müssen, wird ihr Holz sinnvoll verwertet. Neupflanzungen kommen.

1.239.244 ausgeliehene Medien, das ist  
neuer Rekord für die Grazer Stadtbibliothek,  
die schon einmal vor zwei Jahren die 
Millionengrenze überschritten hatten.

IN BETREUUNG 
Rund 22.000 Bäume werden 
in Graz durch die Stadt und 
die Holding betreut. Sie sind 
in einem eigenen Baum-
kataster verzeichnet und 
können online (siehe Link 
unten) abgerufen werden.

IN BEPFLANZUNG 
Zirka 150 bis 300 Bäume 
müssen jährlich entfernt 
und durch Neupflanzungen 
ersetzt werden.

IN PFLEGE 
Etwa 2.000 Bäume werden 
im Stadtpark gepflegt.

IN VIELZAHL 
Mit ungefähr 350 Bäumen 
ist auch der Augarten gut 
bestückt.

IM VERZEICHNIS 
Exakt 369 unterschiedliche 
Baumarten sind im städ-
tischen Baumkataster ver-
zeichnet. Der umfangreiche 
Grüngürtel von Graz macht 
diese Vielfalt möglich.
www.geoportal.graz.at

INFO
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287.300
MEDIEN 
In den letzten 15 Jahren ist 
der Medienbestand um 
77 Prozent gestiegen: von 
160.960 auf 287.300.

727
VERANSTALTUNGEN 
Erfolgreiche Kidsschiene: 
727 Veranstaltungen, 17.620 
BesucherInnen.

116 
PROZENT STEIGERUNG
Im Bereich der digitalen 
Entlehnungen etwa stieg 
die Ausleihquote um 116 
Prozent gegenüber 2009.

17.637
PAKETE 
mit 75.773 Medien wurden 
mit den Postservices  
verschickt.

klärt dessen Leiter Dr. Peter 
Grabensberger. 

Die Post bring allen was
Einen Rekord gab es 2014 
auch bei den Paketen, die im 
Rahmen des Postservices zu-
gestellt werden. 17.637 Pake-
te mit insgesamt 75.773 Medi-
en „gingen auf die Reise“. 
www.stadtbibliothek.graz.at
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BEGLEITUNG IST 
VERTRAUENSSACHE
HAUPTGESCHÄFTSSTELLE  
Grazbachgasse 44–48

FILIALE URNENFRIEDHOF  
mit eigener Feuerhalle  
Alte Poststraße 343–345

Tel.: 0316 887-2800 od. 2823
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Wer dieser Tage ins Kinder-
museum möchte, steht vor 
verschlossenen Türen. Der 

Grund: Es wird hier eifrig gewerkelt, denn 
am 21. März öffnen die neuen Ausstellun-
gen. Heuer wollen FRida &freD besonders 
hoch hinaus. So entdecken kleine Wirbel-
winde von drei bis sieben Jahren in „La 
le Luftschloss“ Fantastisches in den Wol-
ken und erhalten unter anderem Ant-
worten auf die Fragen „Kann man Luft 
sehen, riechen, hören oder schme-
cken?“ oder „Wie sieht das Gesicht 
aus, wenn man in einen Sturm gerät?“ 
Die Objekte sind übrigens aus dem Scien-
ce Center Phaeno Wolfsburg entliehen. 

Wie wird das Klima?
Spannend wird es auch für die „Großen“. 
In der Ausstellung „Klimaversum“  können 
sich alle Kids ab acht Jahren, die wissen 
möchten, wie das Wetter funktioniert, wa-
rum sich das Klima wandelt und was man 
selbst zum Klimaschutz tun kann, auf For-
schungsreise begeben. Immer auf der Jagd 
nach einer interessanten Reportage für die 
selbst erstellte Klimazeitung, die mit nach Hau-
se genommen werden darf. Tel. 0316 872-7700 
www.fridaundfred.at

Es liegt was 
in der Luft ...

Ich bin dann mal weg
Mit rund 50 Destinationen ist der Flug-
hafen Graz-Thalerhof heuer ein richtiger 
Überflieger. Ab 29. März gilt der Sommer-
flugplan – und dieser hat viel Neues an 
Bord. So landen die Maschinen aus Graz 
nun 17 Mal in der Woche in Zürich und dank 
einer zusätzlichen Samstagsrotation täg-
lich in Berlin. Im April und Mai kann man 
nach Malta abheben, auch Sonderflüge 
nach Porto, Nimes und Stockholm werden 
angeboten. � www.flughafen-graz.at
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Marktzeit 
Am 26. und 27. März lockt der 
Mitfastenmarkt Schaulustige 
und Kauffreudige auf den 
Messeparkplatz. 
www.graz.at/maerkte
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Beratungszeit
Das Team der Wohnungsin-
formationsstelle „WOIST“ ist 
am Mo., Di., Do., Fr. (9 – 12) u. 
Mi. (15 bis 18 Uhr) für Sie da. 
www.graz.at/woist
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WIKI Mahlzeit
Jeden Mittwoch gibt es ab 16 
Uhr kostenlose Ernährungs-
beratung mit einer Diätolo-
gin. Tel. 0316 872-3244 �www.
graz.at/gesundheitsamt
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Auszeit
Die Schöckl-Seilbahn gönnt 
sich noch bis 31. März eine 
Pause, denn sie wird einer 
Revision unterzogen. 
www.schoeckl.at
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Vor Freude 
springen. Ab 21. 
März geht’s im 
Kindermuseum 
FRida & freD 
hoch hinaus.

Stark. Bgm.-Stv. Martina Schröck (l.) & Priska Pschaid hissen die Fahne.

Der 8. März, der Internationale Frauentag: Gleicher 
Lohn für gleich Arbeit bleibt oberste Forderung. 

Ein Zeichen setzen

Es ist zwar nur ein Tag, 
doch er hat eine wichti-

ge symbolische Kraft, ist ein 
Anlass, um aufzuzeigen, was 
alles in der Stadt Graz bezüg-
lich Gleichstellung von Mann 
und Frau noch zu tun ist. Für 
Familienstadträtin und Bgm.-
Stv. Dr. Martina Schröck steht 
fest: „Es gibt noch vieles, wo-
für es sich zu kämpfen lohnt: 
Gleich viel Lohn für die glei-
che Arbeit steht dabei an vor-

Die Präsenz von Frauen 
in Wissenschaft, Kultur, 

Politik etc.  war nicht immer 
selbstverständlich. Auch in 
Graz gab und gibt es zahlrei-
che Frauen, die „die ersten“ 
auf ihrem Gebiet waren. Vor 
dem Hintergrund der Frau-
engeschichte des 19. und 20. 
Jahrhunderts stellt die Grazer 
„Pionierinnengalerie“ (Rat-

Was möchten Sie in Ihrer 
neuen Funktion bewirken? 
Metz: Seit gut 20 Jah-
ren beschäftige ich mich 
auf professioneller Ebe-
ne mit Fragen der Ge-
schlechtergerechtigkeit. 
Die Ombudsstelle gibt 
mir die Möglichkeit, mit 
den Frauen direkt in Kon-
takt zu treten, zu sehen, 
wo der Schuh drückt und 
dann gezielt Vorschläge 
zur Implementierung ent-
sprechender Maßnahmen 
einzubringen.  

Sie sind Buchautorin und  
Pilotin. Was waren Ihre per-
sönlichen Beweggründe für 
die Bewerbung als Leiterin 
der Ombudsstelle?
Metz: Das Schreiben und 
Fliegen sind meine Pas-
sionen. Eine Position 
bekleiden zu dürfen, im 
Rahmen derer ich mich 
für Gerechtigkeit einset-
zen kann, ist meine Beru-
fung.

Sind Sie gerne Frau in Graz?
Metz: Ich werde zu dem 
Zeitpunkt zu 100 Prozent 
gern Frau in Graz sein, 
wenn „Geschlechter- 
gerechtigkeit, Gender & 
Co.“ von allen als Muss 
verstanden und gelebt 
werden.

Engagiert. Mag. Gabriele 
Metz leitet die Ombudsstel-
le für Grazer Mädchen und 
Frauen. 

Sehen, wo 
der Schuh 
drückt

derster Stelle!“ Schröck ließ 
im Jahr 2014 erheben, welche 
Themen den Grazerinnen 
besonders unter den Nägeln 
brennen. Die Ergebnisse da-
raus zeigen eindeutig, dass 
neben Gewaltschutz auch ein 
besonderer Wert auf ökono-
mische Unabhängigkeit ge-
legt wird. Ein klarer Auftrag 
für die Frauenstadträtin hier 
einen Schwerpunkt zu setzen 
(siehe rechts).
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8. MÄRZ INTERNATIONALER FRAUENTAG

FLAGGE ZEIGEN 
5.–12. März 2015:  
Beflaggung des Hauptplat-
zes mit Fahnen „Wir sind die 
Stadt der Frauen“. 

WORKSHOPREIHE
 „FRAUEN & GELD“
9. März, 17 Uhr:  „Willkom-
men in der Bretagne“; KIZ 
Royal, Conrad-von-Hötzen-
dorf-Straße 10

11. März, 17.30 Uhr:  
„Gehaltsverhandlungen – 
Ihre Rechte“, Media Center, 
Rathaus, 2. Stk., Hauptplatz 1

LESUNG
9. März, 18 Uhr: 
„Sagt nicht, dass wir nur 
schwache Frauen sind!“
Andrea Schramek liest von 
und über Frauen im 1. WK, 
GrazMuseum, Sackstr. 36

Termine des
„8. März Komitees“ :
9. März, 18 Uhr: 
„JETZT ERST RECHT“-De-
monstration, Treffp.: Künst-
lerInnenhaus, Burggasse 2
20 Uhr: 
„Freundinnenfest“, Theater 
im Bahnhof, Elisabethiner-
gasse 27a 
www.internationalerfrau-
entag.at

TERMINE

„Wann wird der lästige Rollsplitt von den 
Straßen und Gehsteigen entfernt und wo wird 
zuerst gekehrt?“� Barbara F., Straßgang

Guido Peklic, Leiter 
Reinigung/Winter-
dienst/Öffentl. 
Flächen der Holding Graz Services

Grundsätzlich arbeiten wir 
sternförmig von der Stadt-
mitte ausgehend. Zuerst 
kommen die tieferen La-
gen dran, später erst rei-
nigen wir die Bergstraßen. 
Der Grund ist, dass sich 
Witterungsveränderun-
gen auf die Bergstraßen 
am stärksten auswirken, 

dass  beispielsweise das 
Hangwasser noch ge-
frieren kann und wir den 
Streusplitt dort vielleicht 
noch brauchen. Wir sind 
auch jetzt schon mit eini-
gen Kehrmaschinen auf 
Durchzugsstraßen und im 
Innenstadtbereich unter-
wegs. Wann wir aber rich-

tig loslegen, hängt von der 
Witterung und den Tempe-
raturen ab. Erst bei anhal-
tenden Plusgraden werden 
die Winterdienstfahrzeuge 
zu Kehrmaschinen umge-
baut. Alles zusammen sind 
dann zirka 20 Maschinen in 
Graz  unterwegs.
www.holding-graz.at
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ERÖFFNUNG: FRAUENPOWER SEIT VIELEN JAHREN

Die Pionierinnen vor den Vorhang holen
Mit einer Galerie würdigt 
die Stadt „große“ Frauen.

Aufbruch.  
Auch Graz 
hatte und 
hat viele Pi-
onierinnen, 
auf die die 
Stadt stolz 
sein kann.

haus, 3. Stk.) exemplarische 
Frauen vor.  Bürgermeister 
Mag. Siegfried Nagl, Bgm.-
Stv. Dr. Martina Schröck und 

Kulturstadträtin Lisa Rücker 
gratulierten den Kuratorinnen 
Annette Rainer und Christine 
Töpfer. 
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Damit die Pflanzen im 
Garten auch heuer 

wachsen und gedeihen, muss 
man ihnen im Frühling mit 
Schere und Baumsäge zu Lei-
be rücken. Für Grazerinnen 
und Grazer, die die abge-
schnittenen Zweige und Äste 
nicht selbst verwerten kön-
nen, bietet die Holding Graz  
Services von 20. März bis 18. 
April kostenlose Abgabemög-
lichkeiten (siehe rechts). Klei-
ne Mengen können auch mit 
dem Bioabfall in Grünschnitt-
säcken entsorgt werden, gro-
ße holt die Holding Graz mit 
dem Lkw.

Grüner wird’s nicht
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Gartenabfälle auch heu-
er kostenlos entsorgen. Baum-, Hecken-, 

Strauchschnitt, Gras, 
Laub und Stroh hier 
kostenlos abgeben:

•	 Recyclingcenter I, Hol-
ding Graz Services, 
Sturzgasse 8

•	 Ehgartner Entsor-
gung, Wasserwerkg. 5

•	 Altdeponie Kögler-
weg, Neufeldweg 216

•	 Grünschnittsäcke 
gibt’s im Recy-
clingcenter I und den 
Servicestellen um 
2,64 Euro. 

•	 Lkw-Abholung: 80 
Euro Pauschale

www.holding-graz.at/
abfallwirtschaft

ENTSORGUNG

OSTERMÄRKTE IN DER ALTSTADT

GRATIS GRÜNSCHNITTAKTION 2015

Schnipp, schnapp. Im Frühling bekommen die Bäume und Sträu-
cher in unseren Gärten einen frischen Haarschnitt.

Gemeinsam tief Luftholen
AUTOFASTEN 2015

„Wenn es machbar ist, 5.000 
Kilometer mit dem Rad in 
acht Tagen zurückzulegen, 
dann kann jeder gesunde 
Mensch sein Auto öfter gegen 
das Fahrrad tauschen und so-
mit die Umwelt entlasten und 
etwas Gutes für sein Wohlbe-

Der Beirat für Bürge-
rInnenbeteiligung lädt 
am 11. März um 18 Uhr 
zum ersten Bürgerforum 
in den Gemeinderatssit-
zungssaal im Rathaus. 
Hauptthema ist die Um-
gestaltung des Griesplat-
zes. Tel. 0664 539 90 90   
www.mehrzeitfuergraz.at

Fokus Griesplatz

Die Welterbe-Kinderbro-
schüre mit Maskottchen 
„Turmi“ ist wieder ver-
fügbar! Erhältlich im Info-
point der Stadtbaudirekti-
on, Europaplatz 20, oder 
online als Download. Tel. 
0316 872-3512 www.graz.
at/weltkulturerbe

„Turmi“ kommt

Jugendliche von 14 bis 19 
Jahren, die Ideen haben 
und eigene Projekte prä-
sentieren möchten, haben 
die Chance, diese im Rah-
men des proAct Jugend-
gemeinderates am 27. Mai 
im Rathaus zu realisieren. 
Anmeldung: ab sofort bis 
1. Mai. Tel. 0664 60 82 64 
30  � www.pro-act.at

Junge Ideen SPIEL, SPORT UND SPASS IN DER KARWOCHE

Da wird der Osterhase 
grün vor Neid: In der 

Karwoche (30. 3. bis 4. 4.) bie-
tet sich unternehmungslusti-
gen Kids ein tolles Programm, 
das garantiert keine Lange-
weile aufkommen lässt. Von 
den kostenlosen Sportkursen 
des Sportamtes für 185 Grazer 
Kinder und Jugendliche über 
die Freizeithits des Jugendam-
tes mit Osterbrot backen, Eier 
bemalen etc. bis hin zu Work-
shops im Volkskunde- und 
GrazMuseum. Anmelden, hin-
kommen, mitmachen!

•	 Sportkurse: Badminton, 
Tennis, Squash, Rennrad, 
Tischtennis; Anm. ab 23. 3., 
6.30 Uhr, im Sportamt, Stadi-
onplatz 1, Tel. 0316 872-7878 
www.graz.at/sportamt

•	 Freizeithits: Programme 
im ServiceCenter, in den 
Servicestellen u. Stadtbib-
liotheken; Anm. ab 16. 3. bei 
den Veranstaltern; Hotline: 
0316 872-875 www.graz.at/
freizeithits

•	 Volkskundemuseum: Rund 
ums Osterfest, 30. 3., 1. – 3. 4., 
14 Uhr, für Kinder von 6 – 10 

J., Tel. 0316 8017-9810, www.
volkskundemuseum-graz.at

•	 Schloss Eggenberg: Osterei 
bemalen wie die alten Meis-
ter in der Alten Galerie: 6. 4.; 
Feiertage im alten Rom: 4. 4., 
Archäologiemuseum; jeweils 
14 Uhr, für Kinder ab 6 J. mit 
Familie, Tel. 0316 8017-9560 
www.grazmuseum.at

•	 GrazMuseum: Geschichte-
workshop: 30. 3., 2. 4.; Nach-
richten des 19. Jahrhunderts: 
1. u. 3. 4.; Zeit: 10 – 12 Uhr, 
Alter: 6 – 12 J., Tel. 0316 872-
7600 www.grazmuseum.at

OSTERFERIENPROGRAMM
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Durch die Beschleuni-
gung des elektronischen 
Prozesses im Veranstal-
tungsreferat kommen 
KundInnen nun noch ra-
scher zum Bescheid. Ein-
fach online erforderliche 
Unterlagen hochladen 
und abschicken. Fehlen 
Beilagen, erhält man eine 
Verständigungsmail. Tel. 
0316 872-5974 www.graz.
at/veranstaltungsreferat

Virtuelles Amt

finden und seine Gesundheit 
tun“, ist Radprofi Christoph 
Strasser, Race Across America 
Sieger, überzeugt. Der begeis-
terte Autofaster sucht auch 
heuer Alternativen zum Vehi-
kel – und mit ihm über 15.700 
TeilnehmerInnen im ganzen 
Bundesland. In den nunmehr 
elf Jahren seines Bestehens 
hat sich Autofasten zu einer 
österreichweiten Initiative 
entwickelt, im Vorjahr wur-
den von den TeilnehmerIn-
nen gemeinsam unglaubliche 
9,42 Millionen Autokilometer 
und rund 1.860 Tonnen CO

2 

eingespart. Neu ist heuer die 
Anmeldung als Gruppe. Die 
Initiative läuft noch bis 4. Ap-
ril, Tel. 0676 87 42 26 12. In-
fos und Anmeldung: 
www.autofasten.at/stmk

Christoph Strasser zeigt nicht 
nur beim CityRadeln, sondern 
auch beim Autofasten Biss.

Ferien mit 
Funfaktor

FASTENMARKT

Am Fuße des 
Kalvarienbergs
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Am Palmsonntag, 29. März, 
und Karsamstag, 4. April, 
bieten die StandlerInnen am 
Vorplatz der Kalvarienberg- 
kirche jeweils von 6 bis 18 
Uhr ihre Waren feil. Wer hier 
ausstellen möchte (z. B. selbst 
gebastelten Osterschmuck), 
meldet sich im Marktreferat, 
Tel. 0316 872-5221. 
www.graz.at/maerkte

Ei, Ei: Graz treibt’s zu 		  Ostern richtig bunt
Hopp, hopp! Auf zu den Grazer Ostermärkten, denn 
hier werden brave Osterhaserln garantiert fündig.

Mit den traditionellen 
Ostermärkten hält der 

Frühling wieder richtig Ein-
zug in der Grazer Innenstadt. 
Kunsthandwerker und Di-
rektvermarkter bieten auch 
heuer nicht nur originelle Ge-

schenksideen, Buntes für den 
Osterstrauß und Dekoratives 
für Haus und Garten, sondern 
kredenzen auch heimische 
Schmankerln aus der Region 
für die Osterjause. Nicht ver-
passen: 25. März bis 4. April!

HAUPTPLATZ 
Am traditionellen Kunst-
handwerksmarkt findet man 
bemalte Eier, Keramik, Holz-
spielzeug etc.: 27. März bis 3. 
April, 10 bis 18.30 Uhr, und 4. 
April, 10 bis 14 Uhr.   
Buntes Kinderprogramm:

•	 Kinder-Kreativ-Werkstatt: 
Palmbusch’n binden, „tie-
rische Ostern“ mit FRida 
& freD, Lese- und Spiele-
ecke der Stadtbibliothek, 
Oster-Bastelaktion etc.: 27. 
bis 31. März, 13 bis 18 Uhr

•	 Ratschenbau mit Franz 
Ederer: 1. bis 3. April, 12 bis 
17 Uhr

TUMMELPLATZ

Ethnologisches Handwerk, 
Töpferware & Co. entführen 
die BesucherInnen in eine 

andere Welt. Öffnungszei-
ten: 25. März bis 3. April, 10 
bis 19 Uhr, und am 4. April, 
10 bis 15 Uhr

FRANZISKANERVIERTEL 
Fleisch, Schinken und Wür-
stel aus der Region für den 
Ostertisch. Öffnungszeiten: 
27. März bis 4. April, 10 bis 
20 Uhr

KLEINE NEUTORGASSE  
Am Kapistran-Pieller-Platz 
locken Kinderkarussell, Spiel-
warenstand, Zuckerwatte & 
Co.; Öffnungszeiten: 27. März 
bis 4. April, 10 bis 20 Uhr; am 
1. April ist 1-Euro-Tag  

RAHMENPROGRAMM 
Vorführungen von Kunst-
handwerkern und stim-
mungsvolle Live-Musik

www.graztourismus.at

Bunte 
Aussich-
ten. Die 
Oster-
märkte 
bieten 
allerl-EI.
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Ostern unter dem Kalvarienberg.

Freizeitspaß ist 
mit dem Ferienpro-
gramm garantiert.
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PROGRAMM AUF  DEN OSTERMÄRKTEN

GEFÜHRTE RUNDGÄNGE

In nächtlichen Rundgän-
gen zeigt sich das Rei-
ninghausareal von 20. bis 
30. März in völlig neuem 
Licht. Das Projekt der 
Künstlerin Siegrun Appelt 
findet anlässlich des „Jah-
res des Lichts“ statt. �www.
museum-joanneum/kioer

Lichtspiele in  Reininghaus

Tennis spielen, Eier bati- 
ken, Pferde striegeln ...
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Auch wenn sich an 
vielen Tagen der 
Himmel noch düster 
und wolkenbehan-
gen zeigt und 
Schneeschauer da 
und dort für 
Winterfeeling 
sorgen, erkämpft 
sich die Sonne 
immer mehr Fenster 
und lockt mit ihren 
wärmenden Strahlen 
Märzenbecher, 
Krokusse und 
Narzissen aus der 
Erde. So gesehen am 
Schloßberg.

NÄCHSTER TERMIN: 
Donnerstag, 26. März 2015, 12 
Uhr, Gemeinderatssitzungssaal/
Rathaus. Gäste: Ausweis mit-
bringen; Live-Ticker:  
www.graz.at

VERBINDUNGSWEG 
Künftig wird es eine Geh- und 
Radwegverbindung von der 
Heinrichstraße zur Hilm-
teichstraße geben. Diese 
wird über den Johann-Micha-
el-Steffn-Weg (wird ebenfalls 
saniert) sowie über Grundstü-
cke der Bundesimmobilienge-
sellschaft führen und von ihr 
errichtet werden. Im Gegenzug 
dafür genehmigt ihr die Stadt 
Graz die Umwidmung eines 
in diesem Bereich liegenden 
Grundstückes in Bauland. 

WOHNKOMFORT 
Das städtische Wohnhaus 
Eggenberger Gürtel 10 (Baujahr 
1960) wird um 1,5 Mio. Euro 
thermisch saniert (Anbringung 

von Dämmplatten, Keller- und 
Dachbodendämmung, Tausch 
der Fenster- und Balkontüren). 
Die straßenseitigen Balkone 
werden eingehaust und die 
Wohnräume mit einer kon- 
trollierten Wohnraumlüftung 
versehen. Außerdem wird hof-
seitig ein Lift angebaut, eventu-
ell wird es auch einen Treppen-
lift im Stiegenhaus geben.  

GRUNDSTÜCKSTAUSCH 
Um Platz für die Mehrzweck-
sporthalle Hüttenbrennergasse 
zu schaffen, tauscht die Stadt 
kostenneutral ein 495 m² gro-
ßes Grundstück mit dem 433 m² 
großen Billa-Parkplatz (Zufahrt 
Schönaugasse), der unmittelbar 
an die Sportanlage Körnerplatz 
anschließt. REWE errichtet am 
Tauschgrundstück wieder einen 
Parkplatz.

KOSTENTEILUNG 
Die Kosten für Rad- und Geh-
steigprojekte an Landesstraßen 

teilen sich die Stadt Graz und 
das Land Steiermark 50:50. 
Neue Radwege wird es entlang 
der Wetzelsdorfer Straße, der 
Custozzagasse bis zur Josef-Hu-
ber-Gasse und der Steinfeldgas-
se bis zur Friedhofgasse geben. 
Die Kosten dafür betragen für 
2015/16 1.275.000 Euro, die 
Fußgängerverkehrsprojekte 
300.000 Euro. 

KULTURVISIONEN 
Das Reininghaus-Areal soll 
künstlerisch bespielt werden 
– und das noch vor der Besiede-
lung. Zu diesem Ergebnis kam 
der Kulturdialog OPEN Rei-
ninghaus, der  im Herbst 2014 
eine Bedarfserhebung unter 
Kulturschaffenden machte. 
Das Konzept sieht günstige 
Raummieten, Urban Gardening, 
Jugendveranstaltungen, Kunst 
am Bau etc. vor. Auch eine 
Vernetzungsstelle vor Ort soll 
eingerichtet werden.

INTEGRATIONSHILFE 
Die Verbesserung der Lebens-
situation von Roma steht im 
Vordergrund des EU-Projektes 
„Europe for Citizens Network“. 
Ziel der Veranstaltungsreihe ist 
es, durch den Austausch und 
die Entwicklung von Know-how 
eine nachhaltige Verbesserung 
der Integration von benachtei-
ligten Personen zu erreichen. 
Für 2015/16 werden jeweils 
60.000 Euro vorfinanziert, die 
aber zu 100 Prozent von der EU 
gefördert werden. 

NOTHILFE 
Die Wohnungssicherungsstelle 
der Caritas unterstützt Men-
schen in schwierigen Situatio-
nen, damit sie nicht obdachlos 
werden. Allein im Vorjahr wur-
den in Graz für 807 Haushalte 
Beratungsleistungen erbracht, 
lediglich in einem Fall kam es 
zur Delogierung. Die Stadt gibt 
für dieses Angebot für 2015/16 
jeweils 175.000 Euro frei.

BESCHLÜSSE AUS DEM GEMEINDERAT
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BEZIRKSRATSSITZUNG 
Gösting: 9. März, 18 Uhr, Ser-
vicestelle Bahnhofgürtel 85 
St. Peter: 10. März, 19.30 Uhr, 
Chinarestaurant Wang, Pe-
tersgasse 9 
Andritz: 12. März, 18.30 Uhr, 
Servicestelle Andritzer Reichs-
straße 38 
Lend: 16. März, 18.30 Uhr, Ser-
vicestelle Bahnhofgürtel 85 
Innere Stadt: 17. März, 19 Uhr, 
Rathaus, Zimmer 313 
Ries: 18. März, 19 Uhr, Service-
stelle Stiftingtalstraße 3 
Eggenberg: 23. März, 18.30 Uhr, 
Gasthaus Kreuzwirt, Annapl. 2 
Wetzelsdorf: 25. März, 18 Uhr, 
Servicestelle Kärntnerstr. 411 
www.graz.at/bezirksvertre-
tungen

ANTIKMARKT  
7. März, 7 bis 16 Uhr, Tummel-
platz (sofern keine Großveran-
staltungen stattfinden)�  
www.graz.at/maerkte

RATHAUS 
Momentaufnahmen der Foto-

gruppe NOVEM: „Meine Welt 
ist ...“ Wie erlebe ich mich und 
die Welt um mich? Eröffnung: 
12. März, 18.30 Uhr; zu sehen 
bis 10. April, in der Fotogalerie 
im Grazer Rathaus, Landhaus-
gasse 2, 1. Stock.  
Ausstellung „Mal mit mir die 
Welt“: Ergebnisse der „Picasso 
Kindermalaktion“, zu sehen 
von 17. März, 12.30 Uhr (Eröff-
nung) bis 9. Mai, Jugendgalerie 
im Rathaus, Landhausgasse 2, 
2. Stock. Beide Galerien sind 
von Mo bis Fr, 8 bis 18 Uhr, 
geöffnet, feiertags ist geschlos-
sen. Eintritt frei!

GRAZMUSEUM 
Ausstellung „Social Media 
1900“: Die massenhafte 
Versendung illustrierter 
Postkarten zu Beginn des 20. 
Jahrhunderts als Umbruch im 
Kommunikationsverhalten. 
Eröffnung: 11. März, 18 Uhr, 
GrazMuseum, Sackstraße 18; 
die Ausstellung läuft bis 17. 
August, Eintritt frei!  
ww.grazmuseum.at

Dieses Angebot schlägt hohe 
Wellen: Auch heuer bietet das 
Sportamt 180 Grazer Kindern 
und Jugendlichen die Mög-
lichkeit, im Union Bad kos-
tenlos schwimmen zu lernen 
bzw. ihre Technik zu verbes-
sern. Die Kurse für die 5- bis 
8-Jährigen starten am 21. 
bzw. 22 April, jene für die 9- 
bis 15-Jährigen am 22. April. 
Persönliche Anmeldung (mit 
Meldezettel): 23. März, 6.30 
Uhr, Sportamt, Stadionplatz 1. 
Tel. 0316 872-7878 
www.graz.at/sportamt

Plitsch, platsch
NEUE KOMMUNALWERKSTÄTTE

Mit einer neuen Kommu-
nalwerkstätte setzt die Hol-
ding Graz einen Meilen-
stein, um die Infrastruktur 
auf zeitgemäßen Stand zu 
bringen: Am Traditions- 
standort Sturzgasse soll der 
Bau des 15,9-Millionen-Eu-
ro-Projekts noch heuer be-
ginnen, die Finalisierung ist 
Ende 2016 geplant. Gebaut 
wird nach den Plänen des 

Grazer Büros halm.kasch-
nig.wührer architekten, das 
sich in einem EU-weiten 
Wettbewerb unter 32 Pro-
jekten durchgesetzt hat. 
Die Kommunalwerkstätte 
ist zentraler Teil des mo-
dernisierten Standortes, mit 
der die bestmögliche Ver-
sorgung der Bevölkerung 
langfristig gesichert werden 
soll. � www.holding-graz.at

Meilenstein für Infrastruktur

FOTO  
DES MONATS  

Frühlingsgefühle

Graz blüht 
was Schönes

Im Plan: 
Der Bau 
der neuen 
Kommu-
nalwerk-
stätte am 
Sturzplatz.
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WELTWASSERTAG 2015

Alles fließt
Am 18. März findet am Haupt-
platz von 9 bis 11 Uhr der 
Weltwassertag statt. Am Pro-
gramm stehen u. a. ein Flash- 
mob mit Willi Gabalier, ein 
Gewinnspiel und ein Was-
sertanz, auch eine Wasser-
zeitung wird verteilt. www.
holding-graz.at/weltwassertag

MOBILITÄTSSCHECK NEU

Jetzt ist es fix: Der Mobilitäts-
scheck kommt, und zwar vor-
erst für ein weiteres Studien-
jahr ab dem Sommersemester 
2015 bis Ende Wintersemester 
2015/16. Studierenden winken 
daher wie gehabt 40 Euro für 
die 6-Monatsstudienkarte und 
für Car Sharing, 35 Euro für 

Studierende fahren günstiger
die 5-Monatsstudienkarte und 
30 Euro für die 4-Monatsstudi-
enkarte. Auf Halbjahres- und 
Jahreskarten ist der Mobilitäts-
scheck nicht mehr einlösbar.  
Infos: E-Mail: statistik@stadt.
graz.at, Tel. 0316 872-2342; 
Online-Beantragung:
www.graz.at/mobilitaetsscheck

TERMINE



Innovativ, einfach, schnell:
Graz.at ist ein verlässlicher Partner für jede Lebenslage. Ob mobil als Web-App,
auf Facebook, Twitter oder Instagram – mit www.graz.at finden Sie alle
Informationen und Services von A bis Z. Auch den Weg zum Trauungssaal.

www.graz.at

DIE STADT MEINES LEBENS
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